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Gut ein Vierteljahrhundert hat Carl
Gustav Jungs Enkel, Andreas Jung,
die Idee eines Museums im Wohn-
haus des berühmten analytischen
Psychologen mit sich herumgetragen.
Vor zwei Jahren kristallisierten sich
schliesslich konkrete Pläne heraus,
vergangenen Samstag nun wurde an
der Seestrasse 228 in Küsnacht die
Öffentlichkeit im Museum Haus C. G.
Jung willkommen geheissen. Ab dem
3. April können sich interessierte Be-
sucher über die Website zu geführten
Besichtigungen anmelden.

Die Museumsleiterin Cornelia Mey-
er versteht ihre Institution als Wohn-
museum und Gelehrtenhaus gleicher-
massen, Besucher sollen sich als Gast
bei Jungs fühlen. «Wir wollen den

Eindruck erwecken, C. G. Jung habe
eben erst Holz im Cheminée nachge-
legt und sei dann kurz in den Garten
verschwunden.» Das Haus soll denn
auch authentische Einblicke in das
professionelle und private Leben der
Familie Jung-Rauschenbach gewäh-
ren. Trägerschaft des Museums ist die
2002 gegründete Stiftung C. G. Jung
Küsnacht, in deren Besitz sich die Im-
mobilie auch befindet.

Seit Generationen bewohnt
C. G. Jung und seine Frau Emma
Jung-Rauschenbach zogen 1909 ins
herrschaftliche Anwesen am Zürich-
see, bis 1914 kamen fünf Kinder –
vier Töchter und ein Sohn – hinzu.
Enkel Andreas Jung wohnt seit 1975
mit seiner Frau im Haus des Gross-
vaters, fortan allerdings beschränkt
auf das oberste Stockwerk.

Mit der Umsetzung seiner Vision
zeigt er sich zufrieden. «An Sonnta-
gen wurde im Speisezimmer wirk-
lich gelebt», erinnert sich der Nach-
komme. Dann wurde etwa fieberhaft
das jungsche Familienspiel Mahjong
auf dem grossen Holztisch gespielt.
Dank des Museums zieht nun wieder

rege Betriebsamkeit ein in die Räu-
me des Anwesens an der Seestrasse.

Dabei wurde das Haus weitge-
hend in seinem Originalzustand er-
halten, die Einrichtungsgegenstände
stammen grossenteils aus dem Jung-
schen Familienarchiv. «Die Familie
Jung hat nichts weggeworfen, das
kam der Ausstellung zugute», so Mu-
seumsleiterin Cornelia Meyer.

Trotzdem wurde und wird im
Haus gewohnt, Veränderungen in der
Einrichtung sind da nur natürlich.
Um das Interieur dennoch so origi-
nalgetreu wie möglich wiederherzu-
richten, wurde darum etwa auf alte
Fotos zurückgegriffen.

So konnten auch Details bei der
Inneneinrichtung entdeckt werden,
wie die Kleiderhaken, die seinerzeit
vor der Tür zum Wartezimmer für
Patienten angebracht waren und
nun wieder an gleicher Stelle pran-
gen. «Die Patienten hängten wahr-
scheinlich dort ihre Mäntel auf, da-
mit Jung sah, dass jemand auf ihn
wartete», spekuliert Meyer. Man
wisse das nicht genau, sei aber

Wandeln auf den Spuren von C. G. Jung
Ab Anfang April ist das
Museum im Wohnhaus C. G.
Jungs für die Öffentlichkeit
zugänglich. Am Samstag
wurde es feierlich einge-
weiht.

Fabio Lüdi

Das jungsche Wohnzimmer lebt wieder, und auch die geliebten Spiele sind zurück auf dem Tisch. Foto: Fabio Lüdi
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510 Küsnachterinnen und Küs-
nachter – so viele haben sich an der
Unterschriftenaktion zum Erhalt des
Kindergartens an der Weinmanngas-
se beteiligt. Die Initiantinnen Anne
Richter und Rahel Fierz wollen damit
gegen die Verlegung des Quartierkin-
dergartens in das Schulhaus Wiltis-
wacht protestieren (der «Küs-
nachter» berichtete am 25. Januar).

Ihre Unterschriftensammlung ha-
ben sie letzte Woche der Schulpflege-
präsidentin übergeben. Sie seien sich
bewusst, dass eine solche Unter-
schriftenaktion für die Schule nicht
bindend ist, schreibt Rahel Fierz auf
Anfrage: «Wichtig war uns, zu zei-
gen, dass es ein relevantes Interesse
innerhalb der Bevölkerung gibt.»

Die Unterschriften seien ein deut-
liches Zeichen, dass «etliche» Bewoh-
ner von Küsnacht mit der Aufhebung
des Quartierkindergartens, oder ganz
allgemein mit den weiten Wegen für
Kindergartenkinder, nicht einverstan-
den seien, so Fierz weiter. «Wir hof-
fen, dass die Schulpflege unter diesen
neuen Umständen nochmals über
den Entscheid nachdenkt oder diesen
vielleicht der nächsten Generation
von Schulpflegern überlässt», so die
Mitinitiantin.

Schule hält an Strategie fest
Vonseiten der aktuellen Schulpflege
dürften die Unterschriftensammlerin-
nen allerdings enttäuscht werden.

So bedanke sich die Schulpflege
zwar bei den Beteiligten für ihr Enga-
gement und man habe bei der Über-
gabe der Unterschriftensammlung
die Situation rund um den Kindergar-
ten Weinmanngasse nochmals aus-
führlich diskutiert, schreibt Schulprä-

sidentin Danièle Glarner (FDP). Doch:
«Die Behörde hält aus überzeugen-
den pädagogischen, schulorganisato-
rischen und -entwicklungsmässigen
Gründen und mit Blick auf die Ge-
samtsituation in der Schule Küsnacht
an ihrer Schulraumstrategie fest», so
Glarner weiter. Allerdings werde die
Schule bezüglich des Schulwegs in
Zusammenarbeit mit einer Elternver-
tretung weitere Abklärungen treffen
und geeignete unterstützende Mass-
nahmen konkret prüfen und umset-
zen, verspricht die Schulpräsidentin.

Zwar Verständnis, aber ...
Auch der Gemeinderat erhielt von
den Initiantinnen eine Kopie der Un-
terschriftensammlung. Dieser nehme
zur Kenntnis, dass viele Bürgerinnen
und Bürger den Kindergarten Wein-
manngasse beibehalten möchten,
schreibt Gemeindepräsident Markus
Ernst (FDP). «Diese Haltung teilt der
Gemeinderat im Grundsatz», so
Ernst weiter, relativiert allerdings:
«Gleichzeitig respektiert er die Sou-
veränität der Schulgemeinde und an-
erkennt, dass die Schule externe Vor-
gaben berücksichtigen muss.» Der
Gemeinderat werde aber das Ge-
spräch zu diesem Thema mit der
Schule suchen.

Selbst mit der Zusammenlegung
von Politischer und Schulgemeinde
wird sich diesbezüglich an den Kom-
petenzen der Schule nichts ändern.
Auch mit der neuen Gemeindeord-
nung entscheidet die Schule souve-
rän. «Sie ist dann zwar keine eigene
Gemeinde mehr, aber eine selbststän-
dige Kommission mit weitgehenden
Befugnissen nach dem Volksschulge-
setz des Kantons Zürich», erklärt
Ernst, und: «Der Gemeinderat kann
und will nicht Entscheide der Schul-
pflege übersteuern, auch nicht in der
Zukunft.»

Rahel Fierz indes hofft auf die
kommenden Neuwahlen: «Es wäre
doch spannend, zu erfahren, was
die Schulpflegekandidatinnen und
-kandidaten zur Aufhebung des Kin-
dergartens an der Weinmanngasse
denken.»

Kindergarten-Krach geht
in die nächste Runde
Die Causa Kindergarten
Weinmanngasse ist noch
nicht abgeschlossen: Über
500 Küsnachter fordern in
einer Unterschriftenaktion
dessen Erhaltung.

Fabio Lüdi
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Der Gemeinderat Erlenbach hat am

27. Februar beschlossen, auf eine Re-

duktion der Verkaufspreise der Ge-

bührenmarken für Kehrichtsäcke und

Sperrgut (Heft mit 10 Gebührenmar-

ken), der Gebührenbändel für Grün-

gutentsorgung (Hefte mit 5 und 10 Ge-

bührenmarken) und der Grüngut-Jah-

resmarke trotz Senkung des Mehr-

wertsteuersatzes von 8 Prozent auf

7,7 Prozent per 1. Januar 2018 zu

verzichten. Die Senkung erfolgte, weil

Ende letzten Jahres die Zusatzfinan-

zierung der IV durch die Mehrwert-

steuer auslief. Der Beschluss liegt seit

Freitag, 17. März, während 30 Tagen

in der Gemeinderatskanzlei, im 2.

Stock des Gemeindehauses, während

der ordentlichen Schalteröffnungszei-

ten zur Einsicht auf. (e./fl.)

Erlenbach senkt Preise
für Abfallmarken nicht

wahrscheinlich. Durch diese Liebe

zum Detail soll den Besuchern die

Lebens- und Schaffenswelt von Carl

Gustav Jung und Emma Jung-Rau-

schenbach vermittelt werden. Dabei

wird bewusst auf das Ehepaar als

Ganzes gezielt, Emma Jung-Rau-

schenbach soll nicht im Schatten ih-

res Gatten verwinden.

Als Tochter eines erfolgreichen

Schaffhauser Unternehmers war es

ihr Vermögen, dass den Bau des

Wohnhauses erst ermöglichte. Sie war

zudem nicht nur Mitarbeiterin ihres

Ehemannes, sondern selbst ebenfalls

Psychoanalytikerin und Autorin.

Auch die Gemeinde freuts
Zur Einweihung gab es schliesslich

warme Worte, nicht nur der invol-

vierten Parteien, sondern auch sei-

tens der Gemeinde. «Küsnacht freut

sich, die Eröffnung des Museums

feiern zu können», so Gemeindeprä-

sident Markus Ernst im grossen

Speisesaal des Anwesens vor zahl-

reichen Besucherinnen und Besu-

chern. Auch heute noch sei Jung ei-

ne wichtige Persönlichkeit und ge-

niesse international grosses Anse-

hen. Und in Küsnacht habe wohl je-

de und jeder eine ganz eigene Erfah-

rung mit dem Erbe des berühmten

Psychoanalytikers gemacht.

Enkel Andreas Jung blickt mit ei-

nem weinenden und einem lachen-

den Auge auf die Museumseröff-

nung. «Mit einem weinenden Auge,

weil ich Sie heute das letzte Mal als

Hausherr an der Seestrasse begrüs-

sen darf», so Jung. Die wenigen bis-

herigen Führungen fanden als priva-

te Anlässe statt, immer mal wieder

stand auch ein Verehrer Jungs vor

den Türen des bis anhin privat ge-

nutzten Hauses, mit der Bitte, sich

umsehen zu dürfen.

Vor allem blicke er aber mit ei-

nem lachenden Auge auf die Eröff-

nung: «Jetzt können wir alle Interes-

sierten willkommen heissen und ih-

nen das Leben von C. G. und Emma

Jung-Rauschenbach näherbringen.»

Museumseröffnung: Wandeln auf den Spuren von C. G. Jung
Fortsetzung von Seite 1

Erst Emma Jung-Rauschenbachs Vermögen ermöglichte den Bau des Hauses in Küsnacht. Fotos: Fabio Lüdi

C. G. Jungs Studierzimmer, in dem er Patienten empfing und an seinem berühmten «Roten Buch» arbeitete.
Anmeldung  zur  Besichtigung  unter:
www.cgjunghaus.ch

Die Gemeinde Zumikon vergibt dieses

Jahr den Gesamtbetrag ihrer Inland-

hilfe an die Martin-Stiftung. Gemäss

Sitzungsbericht des Gemeinderats ge-

hen 50 000 Franken an die Erlenba-

cher Institution, welche erwachsenen

Menschen mit einer Behinderung

Wohn-, Arbeits- und Tagesstruktur-

plätze anbietet. Damit unterstütze Zu-

mikon zwei anstehende Projekte: Ei-

nerseits wird die Möblierung der Ge-

meinschaftsräume einer kürzlich neu

zugemieteten Wohnmöglichkeit finan-

ziert, anderseits kann die dringende

Erneuerung eines Kombi-Steamers in

der Grossküche der Stiftung ermöglicht

werden. An der Gemeindeversamm-

lung vom letzten Dezember hat Zumi-

kon den Gesamtbetrag für In- und

Auslandhilfe von 175 000 Franken auf

50 000 Franken für Inland- und 25 000

Franken für Soforthilfe reduziert. (ks.)

Zumikon unterstützt
die Martin-Stiftung

AUF

EIN WORT

Kürzlich stiess ich beim Redigie-

ren eines Textes auf den Aus-

druck «mittelständische Unter-

nehmen». Spontan wollte ich das

auf «mittelständig» ändern, wur-

de dann aber unsicher. Heisst es

mittelständisch oder mittelstän-

dig?

Ein Blick in den papierenen

Duden («töggele» tue ich schon

den ganzen Tag) verriet mir, dass

«mittelständig» ein Begriff aus

der Biologie ist. Er bezeichnet den

Standort der Fruchtknoten einer

Pflanze – also in deren Mitte.

Wenn der Ausdruck wie hier aber

einen sozialen Status beschreiben

soll, heisst es hingegen mittelstän-

disch. So weit, so klar.

Denkt man aber ein klein we-

nig weiter, kommt man auf ver-

wandte Begriffe wie «randstän-

dig». Das beschreibt ja eigentlich

auch einen sozialen Zustand,

nämlich, dass jemand ganz am

Rand der Gesellschaft steht. Kon-

sequenterweise müsste die Zu-

standsbeschreibung daher wie

beim Mittelstand auf -isch enden

– tut sie aber nicht. Bedeutet das,

dass Randständige sozusagen bio-

logisch – sprich so gewachsen

und damit unabänderlich – am

Rand stehen, während Mittelstän-

dische durchaus wirtschaftlich

auf- oder absteigen können?

Ist das nun Diskriminierung

von Mittellosen auf einer anderen,

biologischen Ebene?

Roger Suter

Mittelständisch-
randständig

Am nächsten Sonntag bieten die bei-

den benachbarten Institutionen Orts-

museum und Familienzentrum Küs-

nacht im Rahmen der Sonderausstel-

lung «drüber und drunter – Wie Mo-

de Körper formt» gemeinsam eine

besondere Veranstaltung für ver-

schiedene Generationen an.

Die Ausstellung zeigt historische

Damenkleider, die die Körper-Silhou-

etten formen. Ein Entdeckungsrund-

gang führt an diesem Sonntagnach-

mittag in die Welt der Stoffe und Klei-

der ein und regt an, selbst Kleider

oder Umhänge aus Zeitungen und

Papier zu gestalten. Die Kunstthera-

peutin Arian Zeller begleitet Gross

und Klein bei der Umsetzung.

Beim Erlebnisnachmittag stehen

das Wahrnehmen der verschiedenen

Kleider, Stoffe und Materialien sowie

das gemeinsame Erlebnis an einem

besonderen Ort im Zentrum. Die Er-

wachsenen erhalten Anregungen, wie

sie mit einfachen Materialien auch zu

Hause die Kreativität der Kinder un-

terstützen können.

Ein farbig froher Nachmittag steht

vor der Tür – inklusive Modeschau

und Zvieri für alle Generationen, von

Kleinkind bis Senioren, Familien und

Einzelpersonen; Kinder von 2 bis 8

Jahren sollten in Begleitung kom-

men. Die Veranstaltung wird im Rah-

men von «Generationen im Museum»

(GiM) angeboten. (e.)

Aus Zeitung wird Kunst und Mode
Am Erlebnisnachmittag
«Paper Fashin» im Orts-
museum Küsnacht können
Gross und Klein aus Zeitun-
gen Mode gestalten. Der An-
lass wird vom Ortsmuseum
und vom Familienzentrum
gemeinsam organisiert.

Ortsmuseum Kuratorin Elisabeth Abgottspon (Mitte) und Christine Fierz
(r.), Leiterin Familienzentrum Küsnacht, laden in Zusammenarbeit mit
Kunsttherapeutin Arian Zeller (l.) zum Erlebnisnachmittag.

Sonntag, 25. März, 14.45 Uhr bis 17 Uhr.
Paper Fashion. Ortsmuseum Küsnacht,
Tobelweg 1, Küsnacht. Um den Anlass
besser vorzubereiten, sind Anmeldungen
erwünscht – aber auch spontane Besu-
cher/-innen sind willkommen: familien-
zentrum@kuesnacht.ch, 079 837 18 27

Für die Ausgabe nach Ostern müs-

sen Vorschauen und Hinweise auf

Veranstaltungen sowie Zuschriften

wie Leserbriefe wegen der Feier-

tage bis Donnerstag, 29. März, um

9 Uhr eintreffen. Mails bitte an

kuesnachter@lokalinfo.ch.

Früherer

Redaktionsschluss
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«Es ist eigentlich eher zufällig entstan-
den», erklärt Christine Gass aus dem
Vorstand der «JUMURZ» (Jugendmu-
sik unterer rechter Zürichsee), wie es
dazu kam, dass Erwachsene bei den
Aspiranten mitspielen und die «El-Ki-
Band» (Eltern-Kinder-Band) entstand.
«Einige Eltern haben gefragt, ob sie
mithelfen könnten, und unser Dirigent
Christian Bachmann war offen dafür.
So hat es sich dann immer weiterent-
wickelt, und immer mehr wollten mit
ihren Kindern mitspielen.» Mit der
Zeit habe man gemerkt, wie gut es
funktioniere, und die Gruppe der
zwölf Aspiranten, zuerst nur spasses-
halber, in «El-Ki-Band» umgetauft.

«Schwierig, Kinder zu rekrutieren»
Die Aspiranten musizieren bereits im
Alter von acht Jahren zusammen in
der Band. Wenn sie ihr Instrument
genügend beherrschen, können sie
dann beim etwas grösseren Orches-
ter der Jumurz mitspielen, welches
auch beim Jahreskonzert aufspielt.
Dieses besteht aus 10- bis 22-Jähri-
gen, denen es ermöglicht werden
soll, nach der Jumurz den lokalen
Musikvereinen ihrer Gemeinden bei-
zutreten. Vor zwei Jahren hätten sie
nur noch zwei Aspiranten gehabt.

«Da haben wir uns wirklich Sorgen
gemacht, denn das ist eigentlich un-
ser Nachwuchs für das Orchester»,
so Jumurz-Präsident Michael Gass.
Man müsse zu den Kindern hinge-
hen, damit sich diese für das gemein-
same Musizieren begeistern können.
«Wir spielen oft in Schulen», so Mi-
chael Gass. Die Eltern müssten ihre

Kinder gar nicht unbedingt in eine
Jugendmusik «stecken», sondern die-
se wollten von sich aus. Das sei wich-
tig, denn viele Eltern würden oft nur
daran denken, dass ihre Kinder Sport
machen sollten, und würden dabei
oft vergessen, dass es auch viele Kin-
der gebe, die einen gewissen musika-
lischen Touch hätten, denen ein Or-

chester sehr guttun könnte. Auch sei
schliesslich der Leistungsdruck nicht
so hoch wie in vielen Sportvereinen.

Momentan ist der Nachwuchs mit
zwölf Aspiranten gesichert. Man
freue sich aber trotzdem über jedes
weitere Kind, das den Weg in die JU-
MURZ finde, meint Christina Gass.
«Vor allem Schlagzeuger sind im Mo-
ment sehr gefragt», fügt sie an. Fast
alle Musikvereine hätten zu wenig
Schlagzeuger. Neben der Musik bietet
die Jugendmusik auch Stoff für ande-
re Abenteuer: Etwa alle drei Jahre
wird eine Reise ins Ausland veran-
staltet – 2003 ging es zum Beispiel
bis nach Kuba.

Zurück in die Heimat: Am Sams-
tag, 24. März, und Sonntag, 25.
März, treten im Gemeindesaal Zolli-
kon jeweils zuerst die Älteren im Or-
chester auf. Nach einer kurzen Pau-
se, in der Dessert und Erfrischungen
genossen werden können, hat die
«El-Ki-Band» ihren Auftritt, bevor
das Orchester mit ihrem zweiten Ein-
satz den Schluss markiert. Die «El-
Ki-Band» wird unter anderem ein
Lied im Stil eines mittelalterlichen
Tanzes und ein Stück eines Musicals
performen. Das Orchester spielt ei-
nen Marsch, aber auch Filmmusik,
zum Beispiel «How to train your dra-
gon», oder Queen mit «Don’t stop me
now». «Es hat für jeden Geschmack
etwas dabei», ist sich Dirigent Chris-
tian Bachmann sicher.

Kinder musizieren gemeinsam mit ihren Eltern
An ihrem Jahreskonzert
tritt die «JUMURZ» zum
ersten Mal mit einer
sogenannten «El-Ki-Band»
auf: Einige Eltern und
Grosseltern unterstützen
ihre Kinder bei deren
Performance musikalisch.

Jakob Metzler

Jahreskonzert JUMURZ. Samstag, 24.
März, Konzertbeginn 19.30 Uhr, Türöff-
nung 18 Uhr. Abendessen ab 18 Uhr (auf
Vorbestellung). Eintritt 20.-/ 10.- (Jugend-
liche) Kinder bis 12 Jahre sind gratis.
Sonntag, 25. März, Konzert 14.30 Uhr,
Türöffnung 14 Uhr. Eintritt frei, Kollekte.
Gemeindesaal Zollikon. Vorverkauf: Amb-
ros Locher, vorverkauf@bluewin.ch

Die «El-Ki-Band» spielt unter anderem «500 Miles» von Ernie Waites.

Das Orchester übt «Don’t stop me now» der legendären Band Queen. F: jm.

Am Karfreitag um 17 Uhr singt der
evangelische Kirchenchor Küsnacht
zusammen mit Gesangssolisten die
Komposition «Die sieben Worte Jesu
am Kreuz» von César Franck. Unter
der Leitung von Dirigent Jürg Tobler
singen neben dem Kirchenchor Su-
sanne Langbein (Sopran), Utku Kuzu-
luk (Tenor), Ramin Häcki (Tenor) und
Boris Betronje (Bass).

Francks Komposition steht in der
Tradition des von der Klassik gepräg-
ten Stils, durchsetzt mit Elementen
der Grande Opéra. Schon das Sujet
ist für Franck charakteristisch. Nicht
die Leidensgeschichte Jesu wählte er
als textliche Vorlage, sondern allein
die Kreuzesworte. Es ging ihm nicht
um eine dramatische Darstellung der
Passion Christi, sondern um die mu-
sikalische Vertiefung dessen, was
hinter dem äusseren Handlungsab-
lauf des Geschehens von Golgatha
steht, und in den Worten des Gekreu-
zigten sich zeichenhaft zu erkennen
gibt: Vergebung, Heilszusage, Mit-
Leiden, Verlassenheit und Not, Erlö-
sung und Gottergebenheit.

Die Neigung, inneren Empfindun-
gen und gläubigem Schauen musika-
lischen Ausdruck zu verleihen, zeigt
unübersehbare Parallelen zu Francks
Hauptwerk, den Seligpreisungen. Das
Werk umfasst, zusammen mit dem
Prolog, acht Sätze, deren langsame
Tempi lediglich zweimal durch
schnelle Zwischenteile unterbrochen
werden. Begleitet wird der Chor am
Klavier von Kristine Sutidze. (pd.)

Karfreitag-Konzert
des Kirchenchors

«Die Sieben Worte Jesu am Kreuz», von
César Franck (1822–1890), Konzert des
evangelischen Kirchenchors Küsnacht,
Karfreitag, 30. März, 17 Uhr, Reformierte
Kirche Küsnacht.

Bauprojekte

Bauherrschaft: Tamara Berchtold, Zürichstrasse 116,
8700 Küsnacht

Objekt/Beschrieb: Anbau eines Geräteraums mit Terrasse am
Gebäude Vers.-Nr. 1255, auf dem Grundstück
Kat.-Nr. 1751

Zone: Wohnzone W3/2.40
Strasse/Nr.: Zürichstrasse 116, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: vertreten durch die Younergy Solar SA,
Rue EPFL Innovation Park, Bâtiment C,
1015 Lausanne

Projektverfasser: Younergy Solar SA, Rue EPFL Innovation Park,
Bâtiment C, 1015 Lausanne

Objekt/Beschrieb: Erstellen einer Photovoltaikanlage auf dem
Reihenhaus Vers.-Nr. 3762, auf dem Grund-
stück Kat.-Nr. 12158

Zone: Wohnzone W2/1.75
Strasse/Nr.: Im Ebnet 58, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

22. März 2018
Die Baukommission

Bestattungen

Reithaar, geb. Steinemann, Myrta, von Küsnacht ZH, wohnhaft
gewesen in 8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren am
13. Mai 1937, gestorben am 10. März 2018.

Heuberger, geb. Rösch, Johanna, von Küsnacht ZH, wohnhaft
gewesen in 8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren am
12. Juli 1922, gestorben am 10. März 2018.

Sorg, geb. Walter, Dora Gertrud, von Küsnacht ZH und
Rüschlikon ZH, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht,
Alte Landstrasse 136, geboren am 7. März 1923, gestorben am
13. März 2018.

22. März 2018
Das Bestattungsamt

Keine Gemeindeversammlung
im März 2018

Die für den 26. März 2018 vorgesehene Gemeindeversammlung
findet nicht statt. Die nächste Gemeindeversammlung wird am
Montag, 18. Juni 2018 durchgeführt.

22. März 2018
Der Gemeinderat

Osterfeiertage

Die Gemeindeverwaltung bleibt an den folgenden Tagen
geschlossen:

Donnerstag, 29. März 2018 ab 11.30 Uhr
Freitag bis und mit Montag, 30. März bis und mit 2. April 2018

Pikettdienst des Bestattungsamtes

Samstag, 31. März 2018, 9.00 bis 11.00 Uhr
 Tel. 079 922 58 31

Bei Todesfällen ausserhalb der Öffnungs- bzw. Pikettzeiten des
Bestattungsamtes können Einsargungen und Überführungen
bei der Rudolf Günthardt AG, Tel. 044 914 70 80, angemeldet
werden.

22. März 2018
Die Gemeindeverwaltung

Amtliche InformationenAmtliche Publikationen

Öffnungszeiten Bibliothek KDsnacht

Montag: geschlossen
Dienstag bis Freitag: 10.00 bis 19.00 Uhr
Samstag:  10.00 bis 14.00 Uhr

In den Schulferien ist die Bibliothek jeweils am Dienstag
und Freitag von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Öffnungszeiten Lesezimmer
Montag bis Samstag:   9.00 bis 19.00 Uhr

Höchhus, Seestrasse 123, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 80 36 / bibliothek@kuesnacht.ch

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch



K I R C H E  /  S C H U L E  /  V E R E I N E Küsnachter Nr. 12 22. März 2018 5

ANZEIGEN

Zur Einstimmung auf die Bastelstunde
wird gesungen: «Himmugüegeli flüüg,
und bring all däne Chind echli Glück,
wo nid so vil Glück hei wie i.»

Auswendig und aus vollen Kehlen
tragen die Drittklässlerinnen und Dritt-
klässler der Schule Itschnach das Lied
«Himmugüegeli» (Berndeutsch für Ma-
rienkäfer) der «Schwiizergoofe» vor. Es
wird auch an der Eröffnungsfeier des
Frühlingsbasars vom Unterstufenchor
vorgetragen – und der Text könnte
nicht besser passen zum Anlass, der
am Dienstag, 27. März, stattfinden
wird: Mit dem Basar sammelt die
Schule Itschnach nämlich für die Stif-
tung «Kinderhospiz Schweiz». Neben
dem Unterstufenchor wird auch die
Mittelstufe musizieren: Die Viert- bis
Sechstklässler werden eine Kostprobe
aus dem «Klassenmusizieren»geben.

Kinder wissen, wofür sie sammeln
Alle zwei Jahre veranstaltet die Schule
Itschnach einen Frühlingsbasar zu-
gunsten eines Kinderhilfswerks, an
dem sich alle Klassen vom Kindergar-
ten bis zur sechsten Klasse beteiligen.
«Ziel ist es, dass die Kinder wissen, wo
das Geld hingeht, und dass es für an-
dere Kinder ist, die es nicht so leicht
haben wie sie hier», erzählt Lehrerin
Valérie Müller. Was die Stiftung Kin-
derhospiz Schweiz macht, wissen ihre
Schülerinnen und Schüler daher ganz
genau. Der 9-jährige Nael erklärt: «Sie
organisieren Ferienwochen in Davos
für schwerkranke Kinder und deren
Familien und wollen einen Ort bauen,
wo diese Kinder mit der ganzen Fami-

lie leben können.» Mit diesem Ort
meint er ein Palliativzentrum für ster-
benskranke Kinder, in denen sie medi-
zinisch betreut werden, aber auch ihre
Familien Unterstützung erfahren. «Das
ist bisher ein Defizit in der Schweiz,
dabei gibt es rund 3500 Familien mit
Kindern, die eine unheilbare Krankheit
haben», fügt Müller an. Bis das Pallia-
tivzentrum realisiert werden kann, bie-
ten die Ferienwochen mit kompletter
medizinischer Versorgung eine Entlas-
tung im Alltag betroffener Familien.
Ein besonderer Fokus wird dabei auch
auf die sogenannten Schattenkinder
gerichtet – also auf die Geschwister
von schwer erkrankten Kindern, die
oft zurückstecken müssen.

Alle Einnahmen werden gespendet
Seit Weihnachten wird nun in der
Schule Itschnach für den Basar gebas-
telt. Die Drittklässlerinnen und Dritt-
klässler von Valérie Müller haben Rüst-
brettli und hölzerne Fotoklipsständer
bemalt, Mosaikschachteln und Bilder-
rahmen hergestellt und basteln nun
zum Abschluss noch bunte Eierkränze,
die den Marktstand schmücken sollen.
Auch ihre Preisvorstellungen dürfen
die Kinder einbringen, das Lehrergre-
mium setzt die Preise dann endgültig
fest. «Die Preisgestaltung soll ja über
die verschiedenen Klassen hinweg in
einem angemessenen Verhältnis ste-
hen», erklärt Müller. Die Einnahmen
des Basars werden vollumfänglich ge-
spendet, denn die Materialkosten ge-
hen zu Lasten der Schule. Und auch
für das leibliche Wohl ist gesorgt: Der
Elternrat der Schule Itschnach organi-
siert einen Cafébetrieb mit Kuchen und
anderen Leckereien.

Nun müssen die Besucher nur noch
ebenso fleissig kaufen, wie die Kinder
basteln – dann dürfte wieder ein schö-
ner Betrag zusammen kommen.

Itschnacher Schüler bereiten sich auf den Basar vor
Mit einem Frühlingsbasar
sammeln Itschnacher
Schüler für Kinder, denen
es nicht so gut geht wie
ihnen: Dieses Jahr für die
Stiftung «Kinderhospiz
Schweiz».

Annina Just

Frühlingsbasar Schule Itschnach. Diens-
tag, 27. März, 16.30 bis 19 Uhr. Areal
Schule Itschnach. Mit Cafébetrieb.
Informationen zur Stiftung Kinderhospiz
Schweiz: www.kinderhospiz-schweiz.ch

Molly hat ihren Eierkranz bereits fertiggestellt. Ganz sorgfältig werden die Motive vorgezeichnet.

David, Yves, Nael und Philippe geben sich alle Mühe mit Schere und Papier.

Eierkränze schmücken nun das
Schulzimmer, bald aber den Basar-
stand der Drittklässler. Fotos: A. Just

Auf Gaels Holzbrett entsteht eine
bunte Osterwelt.

Nikola präsentiert stolz sein
fertiges Osterhasenbrett.

Thomas Mathys, seit einem Jahr Prä-
sident von Senioren für Senioren
Küsnacht-Erlenbach-Zumikon konnte
im Kirchgemeindesaal St. Georg in
Küsnacht über 200 Mitglieder be-
grüssen; dazu auch eine illustre
Schar von Gästen «aus der Politik»
und von Institutionen ähnlicher Aus-
richtung. Er stellte die Rückschau
aufs Vereinsjahr 2017 unter das Mot-
to «Unser Geschäftsmodell bewährt
sich».

Die Anwesenden nahmen zur
Kenntnis, dass der Verein aktuell
2070 (im Vorjahr 2052) Mitglieder
zählt, das Freiwilligen-Team aus 128
Frauen und Männern besteht, diese
im Berichtsjahr 16 844 Einsatzstun-
den geleistet und 40 775 Kilometer
an Begleitfahrten erbracht hatten.
Mit einem starken Applaus dankten
sie all jenen, die diese Leistungen er-
bracht hatten. Dazu gehören natür-
lich auch die vier Vermittlerinnen der
Einsatzzentrale, die an 251 Tagen
«im Dienst» war. Anschliessend legte

der Präsident die Schwerpunkte der
Vorstandstätigkeit dar, die insbeson-
dere für ihn in Doppelfunktion auch
als Quästor ein erhebliches Mass an
Aufwand darstellt. Als solcher, dem
in der Zwischenzeit eine Fachkraft
für die eigentliche Buchhaltung zur
Seite gestellt wurde, präsentierte er
die Rechnung 2017 und das Budget
2018 in souveräner Manier. Das gute
Ergebnis wurde ohne einen einzigen
Franken öffentlicher Gelder erzielt.
Es fand keine Diskussion zu den Fi-
nanzen statt, und so wurde dem Prä-
sidenten und dem Vorstand für ihre
Tätigkeit, für den Jahresbericht und
für die Rechnungslegung jeweils mit
starkem Applaus Anerkennung und
Dank ausgedrückt.

Seit Beginn von SfS war Irene Kü-
min aus Küsnacht dabei. Der ver-
diente Dank an sie und ihre Ernen-

nung zum Ehrenmitglied erfolgten
leider in ihrer Abwesenheit. Neu in
der Vorstand gewählt wurde Nik
Grimm aus Küsnacht, schon bisher
verantwortlich für die Website.

Erinnerungen an frühere Zeiten
Dieses Jahr wurde auch Jürg Angst
aus dem Vorstand verabschiedet,
nachdem er noch ein Jahr an seine
lange und erfolgreiche Präsidialzeit
angehängt hatte. Er und Gattin The-
res Angst, die ihre Tätigkeit als Ver-
mittlerin beendet, wollen dem Verein
als Helfer weiter zur Verfügung ste-
hen. Sie wurden beide nach präsidia-
ler Würdigung durch die Versamm-
lung mit der Ehrenmitgliedschaft und
warmem, anhaltendem Applaus be-
dacht – eine Ära ging zu Ende!

Das Rahmenprogramm war wie-
der einmal vom Feinsten, natürlich

der Generation der Teilnehmenden
angepasst: Ein Quartett der legendä-
ren «Piccadilly Six» führte die Gesell-
schaft in frühere Zeiten zurück; nicht
nur der bewährte Swing und die aus-
gewählten Stücke liessen Erinnerun-
gen hochkommen, auch das unwider-
ruflich charmante alt-schottische Zü-
ritüütsch des Bandleaders kam vielen
bekannt vor.

Der traditionelle Apéro zum Ab-
schluss der Veranstaltung tat auch
diesmal seinen Zweck, sich kennen
zu lernen oder um seit Langem be-
stehende Beziehungen wieder aufzu-
frischen.

Bernhard Kamer,

Senioren für Senioren

«Das Geschäftsmodell von SfS bewährt sich»
Zum 23. Mal traf sich die
Gemeinschaft von Senioren
für Senioren (SfS)
Küsnacht-Erlenbach-Zumikon
zur jährlichen Mitgliederver-
sammlung. Sie stand zum
ersten Mal unter dem
Präsidium von Thomas
Mathys aus Erlenbach.

Weitere Infos gibt es online unter:
www.seniorenfuersenioren.ch Vermitt-
lungsstelle und allgemeine Informationen:
Tel 044 912 08 13 (9 bis 11 Uhr)

Über 200 Mitglieder durfte Präsident Thomas Mathys an der SfS-Mitgliederversammlung begrüssen. Foto: P. Thut

Die Reformierte Kirchgemeinde Küs-
nacht lädt Seniorinnen und Senioren
wieder herzlich ein zum Mittagstisch,
am Mittwoch, 28. März.

Gemeinsam an einem Tisch zu sit-
zen und bei guten Gesprächen ein
feines Mittagessen zu geniessen,
bringt Abwechslung und macht Freu-
de. Auch Senioren, die den Mittags-
tisch bisher noch nie besucht haben,
sind herzlich willkommen.

Der Anlass beginnt um 12 Uhr. Im
Preis von 18 Franken inbegriffen
sind Vorspeise, Menü, Dessert, Ge-
tränke und Kaffee. Der Veranstalter
nimmt Anmeldungen bis zum Montag
26. März entgegen. (e.)

Kirche lädt zum
geselligen Mittagessen

Anmeldung bei Esther Rutz, Telefon 044
914 22 24
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«Traumfrau Mutter» ist das Tagebuch
des Babyalltags. Ein Déjà-vu an Epi-
soden, Situationen und Alltagssorgen
von Eltern. Mit viel Humor und
Selbstironie propagieren fünf gestan-
dene Frauen (gespielt von Nicole Stei-
ner, Oriana Schrage, Wanda Wylowa,
Rahel Fischer, Bigna Körner) das
Mutterdasein. Nicht immer ganz ju-
gendfrei. Macht aber nichts, die Klei-
nen sind ja eh schon alle im Bett!

«Traumfrau Mutter» ist die deutsch-
sprachige Adaption des kanadischen
Theatererfolgs «Mom’s The Word»,
der mit verschiedenen Theaterpreisen
ausgezeichnet wurde. Sechs Mütter
aus Vancouver, alle Schauspielerinnen
in Mutterschaft, entschlossen sich
1993, ein Theaterstück über das Mut-
terdasein zu schreiben. Die Urauffüh-
rung fand an einem Festival für Frau-
en statt und übertraf alle Erwartun-
gen. Und bald trat der Bühnenerfolg
auch seinen Siegeszug in Europa an.

2006 feierte die deutsche Version
Schweizer Premiere in der Zürcher
Maag-Halle und sahnte auch bei den
helvetischen Müttern gehörig ab.
Wann auch immer die Traumfrauen
auf der Bühne standen, sorgten sie
für ein volles Theater. 2010 kam eine
Mundartfassung dazu, die im Rah-
men von «Das Zelt» durchs Land
tourte. Bis heute haben über 70 000

Menschen das Stück in der Schweiz
gesehen. Nun kommen die Traum-
frauen in der Dialektfassung in einer
Neubearbeitung und unter der Regie
von Deborah Neininger zurück nach
Zürich. (pd./ mai.)

Heldinnen im Wahnsinn des Mutterdaseins
«Traumfrau Mutter» ist
nach der erfolgreichen
Premiere 2006 zurück in
Zürich mit einer neu bear-
beiteten Mundartfassung.
Und zwar unter dem Motto
«Windlä, wenig Sex und
anderi Kataschrophä».

Die Mütter sind zurück – mit viel Humor und Selbstironie. Foto: zvg.

3.–18. April, Maag-Halle, Hardstrasse 219,
8005 Zürich. Di–Sa 19.30 Uhr, So 15 Uhr.
Tickets: www.traumfrau-mutter.ch

Lokalinfo verlost 3 × 2 Tickets für
«Traumfrau Mutter» (Gutscheine
für eine Vorstellung nach Wahl).
Mitmachen ist einfach: Bis spätes-
tens 26. März eine E-Mail mit Be-
treffzeile «Traumfrau» und voll-
ständigem Absender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
«Wettbewerb Traumfrau»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Wettbewerb

1868 legte der Zürcher Conrad Cra-
mer mit einer Spende den Grund-
stein für das heutige Universitäts-
Kinderspital Zürich. Die von ihm ge-
gründete «Eleonorenstiftung» zu Eh-
ren seiner früh verstorbenen Gattin
Eleonora ist bis heute die Trägerin
des Spitals. Heute ist der ehemalige
Stadtrat Martin Vollenwyder Präsi-
dent der Stiftung. Das Kinderspital
feiert aber nicht nur seine ereignis-
reiche 150-jährige Geschichte, son-
dern wirft auch einen Blick in die Zu-
kunft.

Eigene Forschungsabteilung
Als erste Institution im Gesundheits-
wesen erkannte die Stiftung die Be-
handlung von Kindern als eine be-
sondere Aufgabe. Es dauerte danach
aber noch 40 Jahre, bis zur Schaf-
fung des ersten Lehrstuhls für Kin-
derheilkunde an der Universität Zü-
rich im Jahr 1910. Rund 50 Jahre
nach der Gründung kam 1919 ein
erster Vertrag zwischen dem Kinder-
spital und dem Regierungsrat zustan-
de. Der Kanton verpflichtete sich, das

Betriebsdefizit zu übernehmen und
Beiträge an grössere Anschaffungen
und Bauten zu entrichten.

Begonnen wurde mit drei Ärzten
und 30 Betten. Am Anfang betreuten
Wärterinnen ohne Ausbildung, später
Diakonissen mit dunklen Kleidern,
weissen Schürzen und Hauben – soge-
nannte Wärterinnen – die Kinder. Bis
in die 50er Jahre durften die Eltern ih-
re Kinder nur am Mittwoch und Sonn-
tage je eine Stunde besuchen. Seit
2001 setzt das Kinderspital Zürich auf
akademisch geschulte Pflegeexpertin-
nen. Und die Eltern dürfen zu jeder
Zeit bei ihrem Kind sein.

Kurz nach der Eröffnung war das
Spitalgebäude bereits zu klein und
musste durch weitere Gebäude ergänzt
werden. Trotz Erweiterungsbauten in
den 30er Jahren mit dem Oberen

Haus, dem Gebäude Spiegelhofstrasse
und dem Polikliniktrakt mit Hörsaal
und der Inbetriebnahme weiterer
Grossbauten Ende der 60er Jahre mit
dem Bettenhaus Chirurgie, den Opera-
tionssälen, den Intensivpflegestationen
und Ende der 80er Jahre mit dem Pa-
villon Süd, dem Herzoperationssaal
und weitere Infrastrukturbauten blieb
der Platzmangel bis heute ein Thema.
Im Jahr 2022 soll der Bezug des Neu-
baus in der Lengg erfolgen. Was mit
dem Areal des heutigen Kinderspitals
geschehen soll, ist umstritten. Eine
Idee ist, dass es künftig vom Zentrum
für Zahnmedizin der Universität Zü-
rich genutzt werden soll.

Heute zählt das Kinderspital Zürich
zu einem der führenden Zentren der
Kinder- und Jugendmedizin in Europa.
Jährlich werden um die 100 000 junge

Patientinnen und Patienten behandelt.
Das Kispi beschäftigt um die 2000 Mit-
arbeitende. Dank der eigenen For-
schungsabteilung kann schwerkranken
und verunfallten Kindern mit mo-
dernsten Therapien geholfen werden.
Neben dem Akutspital in Zürich-Hot-
tingen führt das Kispi in Affoltern am
Albis das in der Schweiz einzige Reha-
bilitationszentrum für Kinder und Ju-
gendliche.

Jubiläumsschrift
Der Historiker Matthias Wiesmann
hat zum Jubiläum das Buch «150 Jah-
re Kispi» herausgegeben. Darin wird
eindrücklich die Geschichte des Kispi
von 1874 bis heute dargelegt. Entstan-
den ist ein Stück Sozial- und Medizin-
geschichte, begleitet von Bildern und
Anekdoten. 

Kispi feiert sein 150-jähriges Bestehen
Das Kinderspital Zürich
feiert das 150-Jahr-Jubi-
läum. Bis Dezember findet
eine Vielzahl von Veranstal-
tungen statt. Am 23. Juni
ist das Kispi-Kinderfest.

Pia Meier

Das Kinderspital Zürich: Die Tuberkulose-Station im Jahr 1939. Die Kinder sollten im Freien sein.  Fotos: zvg. Eingangsbereich Poliklinik, 1939.

15. April Kispi-Gastgruppe am
Sechseläuten-Kinderumzug
5. Mai Tag der offenen Tür des
Kinder-Herzzentrums
23. Juni Kispi-Kinderfest
18. August Golfturnier für For-
schung am Kinderspital
2. September Charity-Ride zu-
gunsten des Kinderspitals
7.–23. September Ausstellung des
Zentrums Kinderhaut
27. Oktober Tag der offenen Tür
im Rehabilitationszentrum Affol-
tern am Albis
3. November Kispi-Ball
9./10. November Forschungstage
des Kinderspitals im HB
13./14. November Teddybärspital

Das Jubiläumsjahr

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag

Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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Im weissen Hemd und glatt rasiert er-
scheint der junge Hockey-Goalie Marc
Mader zum Termin mit dem «Küs-
nachter». Sein Auftritt hat wenig ge-
mein mit den bärtigen und zum Teil
zahnlosen Playoff-Gesichtern, die man
zurzeit im TV sieht: Mader ist äusser-
lich alles andere als ein typischer Eis-
hockey-Haudegen und drückt sich für
einen 20-Jährigen beeindruckend re-
flektiert und gewählt aus.

Doch der junge Torhüter war für
den SC Küsnacht schon ein entschei-
dender Rückhalt in den drei Playoff-
Serien, die letzte Woche mit der Halb-
final-Niederlage gegen Rheintal zu En-
de gingen. Bezeichnend dafür sind
seine Leistungen in der jeweils fünften
Partie, sowohl in der Serie gegen Wal-
lisellen wie auch gegen Illnau-Effreti-
kon. Einmal durfte er einen Shutout –
also ein Spiel ohne Gegentor – feiern,
beim zweiten Mal parierte er im Pe-
naltyschiessen alle fünf Schüsse. Auf
diese Glanztaten angesprochen, ent-
gegnet er bescheiden, dass ihn das
selber sehr überrascht habe. Vor al-
lem die beiden Shutouts (auch eines
auswärts gegen Illnau-Effretikon),
«denn es waren ja keine schwachen
Gegner». In der Tat, sowohl Wallisel-
len wie auch Illnau-Effretikon waren
in der Qualifikation vor Küsnacht klas-
siert und galten als Favoriten.

«Es stimmt alles»
Mader hat die GCK/ZSC-Nachwuchs-
organisation durchlaufen und ist An-
fang der Saison 2017/18 – nach einem
einjährigen Abstecher zum EHC Bü-
lach – zum 2.-Liga-Team des SC Küs-
nacht gestossen. Gleichzeitig haben
noch sieben Feldspieler aus der ge-
meinsamen ZSC/GCK-Nachwuchsab-
teilung sowie drei etwas ältere Rück-
kehrer das Küsnachter Team ver-
stärkt. «Anfang Saison mussten wir
noch zusammenfinden. Dass wir uns
dann aber die Playoffs erkämpft ha-
ben und zum Ende der Qualifikation
noch eine Siegesserie hinlegen konn-
ten, hat uns als Team zusammenge-
schweisst», erzählt Mader. Überhaupt
sei die Stimmung im Team ausge-
zeichnet, etwas, das ihm heute beson-

ders wichtig sei. «Ich hatte mal eine
Zeit, in der ich mich fragte, ob mir
Eishockey überhaupt noch Spass be-
reitet», sagt der Sportler aus Binz bei
Mauer. Der Wechsel zu Küsnacht sei
aber definitiv die richtige Entschei-
dung gewesen. «Momentan stimmt al-
les, das Team, der Weg und der Auf-
wand», so Mader. Auch wenn in Küs-
nacht Eishockey auf Amateur-Niveau
gespielt wird, standen die SCK-Spieler
in den Playoffs praktisch jeden Tag auf
dem Eis. Mader: «Eigentlich war ein-
zig der Sonntag frei, aber ich bin es
mir ja von früher gewohnt.» Trotzdem
freue er sich, nun wieder freie Abend
vor sich zu haben.

Mader hat zwar die Kunst- und
Sportschule Zürich besucht, sich da-
nach aber für eine «normale» KV-Leh-

re und gegen eine Sportlerlehre ent-
schieden. «Vielleicht habe ich schon
damals gespürt, dass es nicht nur Eis-
hockey geben wird für mich», sagt er
rückblickend. Es sei zwar eine harte
Zeit gewesen, aber irgendwie sei es
gelungen, Schule, Arbeit und Sport
unter einen Hut zu bringen. Heute ar-
beitet er in einem Immobilienbüro
und bezeichnet den Sport als idealen
Ausgleich zur Arbeit.

Mit über 40 Spielern gesprochen
Wie SCK-Trainer Daniel Keller er-
zählt, war es das erste Mal, dass der
Verein gleich so viele Spieler aus der
GCK/ZSC-Nachwuchsabteilung ver-
pflichten respektive zurückholen
konnte. Viele von ihnen hatten wäh-
rend ihrer Juniorenzeit bis zu zwei-
mal täglich trainiert und zeitweise
voll auf die Karte Eishockey gesetzt.
«Natürlich schaffen es nur die we-
nigsten zum Profi, doch viele wollen
danach in die 1. Liga, wo sie noch et-
was Geld verdienen können», erklärt
der SCK-Trainer. Er habe im Sommer
mit etwa 40 Spielern Kontakt gehabt.
Dank viel Überzeugungsarbeit habe
es dann bei knapp einem Dutzend
Spielern geklappt, sie nach Küsnacht
zu holen. «Das eine hat dann das an-
dere ergeben», so Keller. Weil der
Verein eine deutliche Verjüngung an-
strebte, habe er den jungen Sportlern
viel Verantwortung und Eiszeit in
Aussicht stellen können. Ein wichti-
ges Mosaiksteinchen zur erfolgrei-
chen Saison sei auch Captain und
Leitwolf Marc Wüst, der nach zehn

Jahren in Dübendorf wieder auf die
KEK zurückgekehrt ist. Keller: «Er ist
ein Leader und trägt viel zur Integra-
tion der jungen Spieler bei.»

Trotz der erfolgreichen Saison ist
für den SCK-Chefcoach ein Aufstieg
(noch) kein Thema. «Darüber kann
man vielleicht sprechen, wenn wir
diese Leistung in zwei bis drei aufei-
nanderfolgenden Saisons zeigen»,
hält der 37-Jährige fest. Für die
nächste Saison hoffe er, sein Team
nochmals punktuell verstärken und
dann die diesjährige Erfolgsaison be-
stätigen zu können.

Auf dem Torhüterposten ist dies
wohl nicht notwendig – für seinen
jungen Goalie hat Keller nur lobende
Worte übrig: «Er strahlt eine bemer-
kenswerte Ruhe aus, kann Fehler
wegstecken und sich sehr schnell
wieder neu fokussieren.» Er habe der
Mannschaft dadurch eine enorme Si-
cherheit und Ruhe und so überhaupt
auch die Chance zum Siegen gege-
ben. Keller wagt gar einen Vergleich
zu einem der ganz grossen Eisho-
ckey-Torhüter: «Fast wie ein junger
Genoni», meint er augenzwinkernd.

Marc Mader selber sieht seiner
weiteren Eishockey-Laufbahn gelas-
sen entgegen. Momentan sei ein
Wechsel kein Thema. «Ich würde es
mir wohl anhören, wenn jemand auf
mich zukommen würde. Einfach weil
ich der Meinung bin, dass man ge-
genüber jedem Angebot ein offenes
Ohr haben sollte. Doch einen Anlass
zum Wechseln habe ich momentan
wirklich nicht.»

«Junger Genoni» bewachte Küsnachter Tor
Mit dem Vorstoss ins Play-
off-Halbfinale gelang dem
2.-Liga-Team des SC Küs-
nacht ein hervorragendes
Saisonfinale. Der Erfolg
gründet unter anderem auf
einer Verjüngung der Mann-
schaft. Zu den neuen Team-
stützen gehört auch der
junge Torhüter Marc Mader.

Annina Just

Stets den Puck im Blick: Marc Mader war für den SCK ein enorm wichtiger Rückhalt. Foto: Mauricette Schnider

Zwischen Büro und Training: Auch
im Amateur-Eishockey ist der Zeit-
aufwand gross. Foto: Annina Just

In der letzten Partie der Vorrunde
spielten die Wallabies des Basketball-
clubs Küsnacht-Erlenbach (BDKE)
gegen die Bären Kleinbasel um den
ersten Tabellenrang. Bisher konnte
jede Mannschaft jeweils eine Begeg-
nung für sich entscheiden.

Für die Wallabies galt es in erster
Linie die kräftigen Hünen Matter und
Badet unter dem Korb zu stoppen.
Dies gelang ganz gut, indem unter
dem Korb aggressiv gedoppelt wur-
de, wodurch die Bären Mühe hatten,
zu einfachen Korbabschlüssen zu
kommen und in der ersten Halbzeit
nur 23 Punkte erzielen konnten.

Die Wallabies hingegen fanden
nach kleinen Startschwierigkeiten
den Rhythmus in ihrer Offensive und
setzten besonders Center Vranic gut
ein, welcher damit 26 Punkte erzie-
len konnte. Zur Halbzeit lag die Gold-
küstenmannschaft mit 18 Punkten
vorne. In der zweiten Hälfte spielten
die Wallabies weiter stark defensiv
und konnten ihre Führung mehr oder
weniger halten, gegen Mitte des letz-
ten Viertels schien das Spiel entschie-
den und beide Mannschaften erlaub-
ten ihrer Bank noch einige Spielzeit.

Damit finden sich die Wallabies
mit 19 Siegen in 21 Spielen auf dem
ersten Tabellenrang und werden
nächstes Wochenende gegen den
Achtplatzierten der Westgruppe, BBC
Collombey-Muraz, antreten. In diesem
Achtelfinale der Playoffs gibt es ein
Hin- und Rückspiel, wobei das Team,
das insgesamt mehr Punkte erzielt, in
die nächste Runde fortschreitet. (e.)

Wallabies sichern sich
ersten Tabellenrang

1. Liga national. BCKE Wallabies – BC Bä-
ren Kleinbasel 74:61 (41:23). Sportanlage
Heslibach, Küsnacht. 70 Zuschauer. SR
Selimovic/Mangold BCKE Wallabies: Laza-
revic (13), Lima de Souza (4), Hertweck
(10), Klaus (4), Kljajic (2), Dimitrijevic (4),
Vranic (26), Palatsidis (8), Huber (3), Dju-
ric. Bemerkungen: Elbenna abwesend

Nachdem die U17-Junioren von
Aquastar am Samstag das gesamte
Spiel gegen Lugano in Führung gele-
gen haben, zogen die Wasserballer aus
dem Tessin in den letzten 90 Sekunden
noch mit zwei Toren an den Zürchern
vorbei. Es war ein schlechter Lohn für
den disziplinierten Einsatz.

Das intensive Training von Trainer
Ferenczy (drei bis vier Mal wöchent-
lich) hinterlässt immer mehr Spuren.
Mit guter taktischer Einstellung und
grossem Einsatz gestaltete primär
Aquastar das gesamte Spiel – mit Aus-
nahme besagter Schlusssekunden.

Auf einen Vorsprung der Zürisee-
Buben reagierte Lugano bis Mitte des
dritten Viertels postwendend mit dem
Anschlusstreffer. In der ersten Minute
des Schlussabschnittes erspielten die
Aquastarler sich einen 11:8-Vor-
sprung. Das sollte reichen – meinten
sicher auch die gut 25 Zuschauer im
Hallenbad Fohrbach. Zu exakt diesem
Zeitpunkt erlitt ein Schlüsselspieler der
Heimmannschaft das dritte schwere
Foul, was mit einem Ausschluss vom
restlichen Spiel geahndet wurde. Fort-
an war der Faden vor allem im Angriff
gerissen. Die gefährliche Center-Positi-
on konnte nicht adäquat ersetzt wer-
den, und die notwendigen Tore fehlten
nun. Auf der gegnerischen Seite ver-
mochte Lugano die aufkommende Ner-
vosität des Heimteams zu nutzen und
erzielte 40 Sekunden vor Spielende
das 12:13 zum Sieg. (e.)

Wasserballer verlieren
in den Schlusssekunden

Für Aquastar spielten: Andras Szucs (Tor),
Piero Gröbli (2 Tore), Adriano de Sanctis
(3), Zalan Labussière (2), Carol Greb (4)
Matyas Labussière, Kai Meyer, Joseph Do-
ell, Severin Uhl, Sebastian Benzler, Leo
Launer, Luis Kropp (1), Azim Valko

Der offizielle Teil war rasch abge-
hakt, Wahlen und Beschlüsse fielen
einstimmig aus, und für Kontinuität
sorgt der Vorstand, der in unverän-
derter Besetzung weitermacht: Ueli
Bopp (Präsident), Marianne Balten-
sperger (Vizepräsidentin und Spielbe-
trieb Plausch), Martin Krulis (Junio-
ren), Simon Schaltegger (Infrastruk-
tur), Regula Schürmann (Sekretärin),
Susi Troxler (Finanzen) und Martin
Waespi (Spielleiter Wettkampf).

Zu Beginn der Versammlung ge-
dachten die Anwesenden dem zwei
Tage nach der letztjährigen GV im
95. Altersjahr verstorbenen Ehren-
präsidenten Max Kuhn. Dieser hatte
in den 70er-Jahren massgeblichen
Anteil an der Verwirklichung der
heutigen, idyllisch gelegenen Sechs-
platzanlage in der Möseren, angren-
zend an den Golfplatz. Zum Schluss

rückte Fredi Landolt in den Mittel-
punkt, der für seine jahrelangen viel-
fältigen Tätigkeiten zum Wohl des
Vereins symbolisch mit einer golde-
nen Gartenschere beschenkt und un-
ter grossem Applaus zum Ehrenmit-
glied ernannt wurde.

Die Vorfreude steigt
Wenn das Wetter mitspielt, kann An-
fang April auf den Sandplätzen ge-
spielt werden. Der TC Zollikerberg
bietet auch 2018 eine Schnuppermit-
gliedschaft zum halben Jahresbeitrag
an, die zudem ein wöchentliches
Gruppentraining von Mai bis Mitte
Juli beinhaltet. Ein besonderes Au-
genmerk richtet der TCZB auf die Ju-
niorenförderung; Kinder sind bereits
im Vorschulalter willkommen. (bp.)

TC Zollikerberg ernennt neues Ehrenmitglied

www. tczollikerberg.ch oder bei Head-
coach Martin Krulis, 079 416 96 56



Gemeinde Zollikon

Foto: Thomas Entzeroth

Frischwarenmarkt auf dem Zolliker Dorfplatz
neu auch am Dienstag

Auf dem Zolliker Dorfplatz gibt es neu zweimal wöchentlich –

am Samstag und ab 3. April 2018 auch am Dienstag – jeweils

von 8.00 bis 13.00 Uhr einen Frischwarenmarkt. Das Angebot

umfasst Frischprodukte wie Gemüse, Früchte, Fleisch, Blumen,

Pflanzen etc. und am Samstag auch Fisch.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und wünschen allen Marktfah-

rerinnen und Marktfahrern einen guten Saisonstart.

Liegenschaftenabteilung / Marktwesen

NEU in 8700 Küsnacht ZH 

Bigi’s Hundesalon
Eigenheimstrasse 40 

044 910 19 59 / 076 605 45 46 

bigiborn@hotmail.com

Untere Heslibachstrasse 52
8700 Küsnacht ZH
www.asm-reinigung.ch

044 912 38 71
076 571 19 50
info@asm-reinigung.ch
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AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen
Für Ihre Eintragungen

in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80
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«Viele Menschen sprechen über
Flüchtlinge, aber keiner spricht mit
ihnen», sind sich Karin Sutter und ih-
re Tochter Joya einig. Das wollten sie
ändern. Vor Ort etwas bewirken zu
können, das war für die 18-jährige
Joya zentral.

Auch das Mutter-Sohn-Gespann
Daniela Borgese und Enea Bortolani,
das ebenfalls in Herrliberg zu Hause
ist, verspürte unabhängig von Sutters
das Bedürfnis, in den Nahen Osten zu
reisen und für die Flüchtenden da zu
sein. «Enea ist bei Joya in der Nach-
hilfe. Sie gab Enea einen Flyer der
Stiftung ‹Noiva›, den er mir jedoch
vergass zu zeigen. Ich hatte zufälli-
gerweise genau bei ebendieser Orga-
nisation selbst unseren Aufenthalt or-
ganisiert», erzählt Daniela schmun-
zelnd.

Und so kam es, dass sich die vier
Volunteers im Herbst 2017 gemein-
sam auf die Reise nach Al Mafraq in
Jordanien begaben. Sofort entstand
eine herzliche Freundschaft, eine
schöne Nebenerscheinung, an die al-
le gerne zurückdenken. Der intensive
Austausch mit anderen Volunteers sei
wichtig, um das Erlebte verarbeiten
zu können.

Selbstragende Konzepte
Al Mafraq ist eine Stadt mit etwa
200 000 Einwohnern, unweit der sy-
rischen Grenze im Norden Jordani-
ens. Die humanitäre Schweizer Stif-
tung Noiva engagiert sich seit mehre-
ren Jahren vor Ort für Flüchtlings-
familien aus Syrien und organisiert
Einsätze der Volunteers, die mit den
Menschen Zeit verbringen, sie für ei-
ne kurze Zeit aus ihrem tristen Alltag
holen, sie in Englisch unterrichten,
oder mit den Kinder tanzen, basteln
und spielen. «Die Stiftung setzt sich
auch dafür ein, dass geflüchtete syri-
sche Lehrer weiterhin ihren Beruf
ausüben und syrische Kinder unter-
richten. Die Lehrer werden entspre-
chend entlöhnt», erklärt Karin Sutter.
Es sei eine Win-win-Situation, denn
die Erwachsenen hätten so eine sinn-
volle Beschäftigung und die Kinder
gleichzeitig die Möglichkeit, Englisch
zu lernen. Noiva hat dieses Konzept
entwickelt und nennt es «learn2live».

Ein ähnliches, selbsttragendes
Konzept wird Schritt für Schritt auch
für Handwerker eingeführt. «Es gibt
unendlich viele baufällige Unterkünfte
und immer etwas zu reparieren», be-
teuert der 16-jährige Enea, der zwei
Wochen lang mit einem Handwerker-
team diverse Reparaturen in Al Maf-
raq getätigt hat. «In der Schweiz ist
man es gewohnt, Werkzeuge aller Art
zu besitzen. Dort mussten wir oft im-
provisieren, das hat uns erfinderisch
gemacht», erzählt er schmunzelnd.
«Das erste Mal war ich ziemlich über-
wältigt, als ich die prekären Verhält-
nisse, in denen diese Menschen seit
Jahren leben, erkannte», so Enea.
Sein liebstes Projekt war die Aufwer-
tung eines Spielplatzes vor dem Wai-
senhaus. «Wir mussten die Schaukel
neu einbetonieren und die Kinder hat-
ten Freude, sich im noch feuchten Be-
ton zu verewigen, und haben munter
darauflosgemalt», schwärmt er. Weil
die Kinder noch etwas voreilig bereits

den Spielplatz in Betrieb nahmen,
mussten sie einige Stellen erneut beto-
nieren.

Politische Gratwanderung
Joya hingegen bleiben vor allem die
Begegnungen mit den Kindern im Ge-
dächtnis: «Es ist wunderschön zu se-
hen, dass sie trotz ihres schlimmen
Schicksals ihr Lachen nicht verloren
haben!» Sie erzählt weiter, dass es
die Syrer in ihrer neuen «Heimat»
nicht einfach hätten und von den Jor-
daniern teilweise gar um ihre Son-
derstellung beneidet würden. Auch
müssten die Jordanier seit der
Flüchtlingskrise stets höhere Woh-
nungsmieten zahlen, da die Preise in
die Höhe geschossen sind.

Auch die politische Situation ist
eine Gratwanderung: «Das jordani-
sche Königspaar versucht einen Mit-
telweg zu finden und erklärt, dass Sy-
rer in Jordanien als sogenannte ‹Gäs-
te› aufgenommen sind, was bedeutet,
dass sie in ihr Land zurückkehren

müssen, sobald die Krise vorbei ist»,
erklärt Enea. Seine Mutter Daniela
fügt an: «Aber die Syrer werden in
Jordanien gut behandelt. Dem Mo-
narchen ist die Bildung ein grosses
Anliegen und so hat er dafür gesorgt,
dass jordanische Kinder am Morgen
und syrische Kinder am Nachmittag
den Schulunterricht besuchen dür-
fen.»

Karin Sutter ist es wichtig, mit
dem Vorwurf des Flüchtlingstouris-
mus aufzuräumen: «Man wird aus-
nahmslos herzlich empfangen und
aufgenommen. Dank den freiwilligen
einheimischen Übersetzern ist zudem
eine Kommunikation wirklich mög-
lich.» Bei den Hausbesuchen, die je-
weils nachmittags stattfinden, ist es
möglich, erste Beziehungen aufzu-
bauen: «Es ist nicht so relevant, wer
da ist, sondern vielmehr, dass je-
mand da ist.» Für die Geflüchteten
sei es sehr wohltuend zu erfahren,
dass sie nicht vergessen werden und
sich jemand für sie interessiert, das

habe sie oft festgestellt. Sie pflege
auch nach ihrer Rückkehr nach Herr-
liberg noch den Kontakt zu einigen
Menschen, denen sie in Jordanien
begegnet ist: «Mit einigen kommuni-
ziere ich wöchentlich. Viele nutzen
einen Online-Übersetzungsdienst und
dann ist die Basis für die Kommuni-
kation bereits geschaffen. Letztens
erhielt ich eine Geburtstagsnachricht
mit ‹Happy New Year›. Da musste ich
schmunzeln – auch wenn es ja ei-
gentlich gar nicht so falsch ist, wenn
man darüber nachdenkt, schliesslich
beginnt ja ein neues Lebens-Jahr.»

Erneute Reise bereits geplant
Wie die vier Herrliberger nach ihrer
Rückkehr auf die Zeit zurückblicken
ist unterschiedlich. «Für mich war es
schwierig, wieder zurückzukehren
und den Alltag in der Schweiz fortzu-
führen», erklärt Daniela Borgese.
Schülerin Joya schätzt ihren Lebens-
standard viel mehr als sonst, seit sie
nach Hause zurückgekehrt ist. «Aber

man gewöhnt sich leider sehr schnell
wieder daran, zu Hause einen vollen
Kühlschrank vorzufinden und das
Privileg zu haben, zur Schule gehen
zu können», betont sie.

Enea hat aufgrund seiner Lehre
nächstes Jahr nur noch fünf Wochen
Ferien: «Ich weiss nicht, ob das
dann zeitlich machbar ist, noch ein-
mal zwei Wochen dorthin zu ge-
hen.» Karin hat bereits beschlossen,
im kommenden Herbst wieder nach
Jordanien zu reisen, und ist dank-
bar für die unvergesslichen und be-
reichernden Momente, die sie erle-
ben durfte: «Es ist grossartig, wie
sich Noiva für die Menschen in Jor-
danien einsetzt. Das engagierte
Team vor Ort gehört nach bald fünf
Jahren fast schon zum Stadtbild von
Al Mafraq und die Leute kennen die
Organisation sehr gut. Somit haben
sie die Gewissheit, dass sich mitfüh-
lende, aktive Bezugspersonen um
ihr Schicksal sorgen und ihnen Hilfe
anbieten.»

In Jordanien mit statt über Flüchtlinge reden
Die Flüchtlingsthematik ist
allgegenwärtig. Der
Umstand, nicht helfen zu
können, empfand Karin
Sutter aus Herrliberg als
lähmend und entschloss
sich, mit ihrer Tochter in
ein jordanisches Flücht-
lingscamp zu reisen.

Nadine Golinelli

Bleibende Begegnungen: Joya und Karin Sutter (in Weiss), Daniela Borgese und Enea Bortolani (ganz rechts) mit Frauen und Kindern aus Syrien. F: zvg.

Karin Sutter und ihre Tochter Joya reisten letzten Herbst nach Jordani-
en, um mit Flüchtlingen anstatt über sie zu reden.

Joya werden die Begegnungn mit Kindern im Gedächnis bleiben: «Es ist
wunderschön zu sehen, dass sie ihr Lachen nicht verloren haben», sagt sie.
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Bei uns finden Sie alles 

fürs süsse Osternest!

Ein Hit für Gross und Klein sind unsere hausgemachten 

Biscuithasen, Ostertauben, Zopfhäsli und Osterchüechli.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

Ihr Beck von Burg-Team

Allmendstrasse 4 

8700 Küsnacht

Telefon 044 910 42 75
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Oliver, unser Sohn (5), will keine Sup-

pe zum Mittagessen. Alles Zureden

hilft nichts. Auch die hausgemachten

Ravioli, eines seiner Lieblingsessen,

rührt er nicht an. Er ist nicht etwa

krank. Nein, er zwängelt, er nervt.

* * *

«Ich will jetzt meinen Osterhasen

essen», brüllt er und grosse Tränen

rollen über seine Kinderbacken. Wir

sind ratlos. Der Kleine stampft auf

den Boden und verlässt den Tisch

und holt seine grosse Kartonschach-

tel voll von süssen Ostersachen, die

er über das Osterwochenende von

Grosseltern, Tanten und Verwandten

bekommen hatte. Wir kauften ihm

das lang ersehnte kleine Fahrrad,

doch der Dauerregen liess eine ge-

meinsame Ausfahrt über die Oster-

tage nur kurz zu. So waren es halt

die Osterhasen und all die anderen

fantasievollen Schleckereien, die der

Bub begeistert in eine grosse Schach-

tel packte. Und genau diese immer

noch prall gefüllte Schachtel platziert

er demonstrativ auf den Tisch neben

die weisse Gratinform mit den Ravio-

li, liebevoll hausgemacht vom Teig

bis zur Füllung von Maria Schlatter.

Er packt einen schon ausgepackten

grossen weissen Schoggihasen und

beisst ihm demonstrativ das Ohr ab.

Maria will ihm schon den Hasen ent-

reissen, da habe ich sie, die Idee, die

noch heute als revolutionär, aber

auch sehr umstritten in unserem Be-

kanntenkreis kommentiert wird.

* * *

«Stopp!», schreie ich. Ich rückte

meinen Stuhl näher zum Kind und

frage ihn sanft und freundlich:

«Lieber Oliver, ich mache dir einen

Vorschlag, du darfst die ganze Woche

zu jedem Essen alle deine tollen Os-

tersachen essen, bis die Schachtel

leer ist», aber nur das, sonst nichts

anderes! Was meinst du?

Die Mutter rollt entsetzt die Au-

gen, der Kleine strahlt, er kann sein

Glück kaum fassen, ist einverstanden

und glücklich. Wir essen unsere Sup-

pe und die Ravioli, mit einem Blick

den Bub im Auge. Der aber knabbert

ungerührt, geradezu triumphierend

weiter am Osterhasen und gönnt sich

dazwischen ein paar kleine Nougat-

Eier. So geht das Essen harmonisch

zu Ende.

* * *

Maria aber ist gar nicht begeistert

von meinem Erziehungs-Experiment

und gibt zu bedenken: «Der arme Bub

bekommt Bauchweh und sicher

Durchfall!»

«Schoggi gibt höchstens Verstop-

fung, das weiss man doch», lautet

meine kurze Antwort. Sie aber geht zu

unserem Nachbarn und Freund Ferdi,

selber Vater von drei Kindern, und er-

zählt im brühwarm die Idee meiner

Hasenkur für den armen Bub. Ferdi,

ist Psychiater, hat aber auch einige Se-

mester Medizin studiert, er weiss si-

cher Rat und findet die Kur völlig da-

neben, hofft Maria. Nachbar Ferdi lä-

chelt aber verschmitzt und gibt Ent-

warnung: «Nach zwei bis höchsten

drei Tagen kann Oliver

die Hasen nicht mehr sehen und freut

sich auf ein normales feines Essen.»

* * *

Am Abend, wir essen Ghackets

mit Hörnli, ebenfalls ein Lieblingses-

sen von Oliver. Für ihn habe ich ei-

nen extragrossen Teller aufgetischt

und ihn überladen mit Schoggi-Eiern

und dem schon obligaten Schoggi-

Hasen. Als Farbklecks ein paar farbi-

ge kleine Zucker-Eili. Doch meine er-

hoffte Rechnung geht nicht auf, er

würdigt unser Essen kaum eines Bli-

ckes und macht sich frohgemut an

sein süsses Nachtessen. Geschlafen

hat er gut, weder Verstopfung noch

das Gegenteil.

* * *

Am frühen Morgen meint Maria

bestimmt: «Zum Morgenessen gibts

aber sicher seine Ovo und nur wenn

er will einen Mini-Hasen, wenn über-

haupt.» Der Bub wollte! Nur ins Znü-

nitäschli kommt nichts Süsses, meint

sie bestimmt und murmelt noch hin-

terher «Deine Schnappsidee, das

dürfen wir niemandem sagen.»

Das Telefon nach dem Mittag-

essen mit einer leicht besorgten Mut-

ter. Er will keine von den feinen

«Brätchügeli» mit Reis und Rahm-

sauce, sonst immer ein sicherer

Wert, er besteht auf einem kleinen

Paket mit vier Häslein und den Eiern

aus Marzipan.

* * *

Also muss ein «supergluschtiges»

Nachtessen her, um den Kampf gegen

die Schoggihasen zu gewinnen. Wir

probieren es mit seinem absoluten

Lieblingsgericht: Cordon bleu mit

Pommes frites und Rüebli. Alles

schön auf einer weissen Platte mit

Silberrand serviert. Der wunderbare

Duft des etwas herauslaufenden Kä-

ses aus den Cordons bleus und die

goldgelben Pommes mit den leuch-

tend orangen Butter-Rüebli geben ein

herrliches Bild ab. Daneben platziere

ich die immer noch gut gefüllte

Schachtel mit den Oster-Süssigkeiten.

«Greif zu, suche dir einen Hasen

aus», ermuntere ich Oliver und eben-

so lieb frage ich Maria «Darf ich dir

so ein wunderbares Cordon bleu ser-

vieren?» Oliver scheint ungerührt

und greift in seine Schachtel. Sehe

ich da ein Zögern? Und siehe da, er

schaut mit grossen Augen auf sein

Lieblingsfleisch. «Er legt wortlos den

Schoggihasen in die Schachtel und

fragt zaghaft: «Kann ich auch ein

Cordon bleu haben?» Und jetzt

schlägt meine pädagogische Stunde -

endlich.

«Siehst du dort den farbigen

Sack? Da steckst du jetzt alle deine

Ostersachen hinein, ich schnüre ihn

zu, und wir stellen ihn vor die Haus-

tür.» Ohne mit der Wimper zu zu-

cken, steht Oliver auf, versenkt die

Osterhasen-Bande im Plastiksack,

und fragt, als ob nichts geschehen

wäre: «Wo ist mein Cordon bleu»?

Dass ich den Sack zuschnüre und ihn

vor die Türe stelle, begleitet vom Satz

«Heute Nacht kommt der Osterhase

und bringt den Sack armen Kinder,

die werden sich freuen», interessiert

Oliver gar nicht mehr. «Kann ich jetzt

noch etwas Pommes haben bitte?»,

strahlt er uns an und spiesst fröhlich

ein Rüebli auf seine Gabel.

* * *

Das sich Olivers Verlangen nach

Schoggi seit diesen Ostern bis heute

auf ein vernünftiges Mass eingepen-

delt hat, ist eine Tatsache. Und er er-

innert sich, mittlerweile 40 Jahre alt,

immer noch an die Hasen-Kur, wie er

sie lachend nennt.

Die umstrittene Schlatter-Osterhasen-Kur
Der pensionierte Pressefoto-
graf Bruno Schlatter aus
Altstetten wird gelegentlich
zum Geschichtenerzähler.
Letzten Winter erschien sein
erfolgreiches Buch «Die
himmelblaue Weihnachts-
tasse» im Wörterseh-Verlag.
Jetzt hat er exklusiv für
unseren Verlag eine Oster-
geschichte geschrieben.

Bruno Schlatter-Gomez

Osterhasen-Teller für Oliver. Foto: ho.
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Auf X1, X3, X4, X5 und X6, nun folgt
im März der X2, und später im Jahr
wird der riesige X7 das Line-up nach
oben erweitern – derzeit machen die
X-Baureihen rund 34 Prozent der ge-
samten BMW-Verkäufe aus, und noch
ist kein Ende des SUV-Hypes in Sicht.
Die ungeraden Zahlen stehen übri-
gens für reine SUV, die geraden für
SUV-Coupés, die bei BMW Sport Acti-
vity Vehicle, also SAV heissen. Der
neue X2 ist demnach die etwas sport-
licher gestaltete Variante des belieb-
ten X1 und fügt sich nahtlos in die
X-Reihe ein. Er wird ab März nicht
lange um die Kundschaft buhlen
müssen; der neue Crossover wird
weggehen wie frische Weggli.

Dynamisches Auftreten
Wir begegnen dem X2 in Lissabon
und sind zunächst einmal erstaunt,
wie klar er sich optisch vom X1 un-
terscheidet; mit ihm teilt der neueste
Spross der X-Familie nämlich die ge-
samte Technik, also alles unter dem
Blech und hinter den edel verkleide-
ten Abdeckungen im Innenraum. Der
X2 wirkt mit einer Neuinterpretation
der klassischen BMW-Niere und listig
blickenden Scheinwerfern angriffiger,
mit seinem um sieben Zentimeter fla-
cheren Greenhouse sportlicher und
mit seiner L-förmigen Lichtsignatur

am Heck noch eine Spur moderner
als der X1, seines Zeichens das der-
zeit meistverkaufte BMW-Modell
überhaupt, auch in der Schweiz.

Auffallend sind die leicht eckig ge-
formten, sanft nach vorn geneigten
Radhäuser. Uns erscheinen sie etwas
unharmonisch, aus Sicht der Desi-
gner erzeugen sie Dynamik bereits
im Stand. Je nach gewähltem Trimm-
level – neben dem Basismodell ste-
hen die Varianten M-Sport sowie M-
Sport X zur Wahl – unterscheidet sich
der X2 gestalterisch und farblich an
Front- und Heckschürze, an den
Schwellern, an den Radhäusern und
Felgen. Die Sportvarianten sind aus-
serdem mit Sportfahrwerk und einer
entsprechend tiefergelegten Karosse-
rie versehen – damit ist man nicht et-

wa schneller unterwegs, büsst dafür
hier und da an Komfort ein.

Fahren macht Freude
Angetrieben wird der 4,36 Meter lan-
ge X2 von den aus dem X1 bekann-
ten Motoren. Zum Marktstart sind
drei 2-Liter-Vierzylinder erhältlich,
alle mit Twin-Turbo-Aufladung: ein
Benziner mit 192 PS sowie zwei Die-
sel mit 190 oder 231 PS, die beiden
Letzteren mit Allradantrieb. Später
werden ein Dreizylinder-Benziner
mit 140 PS, ein Diesel mit 150 PS so-
wie die allradgetriebene Variante des
Top-Benziners folgen. Geschaltet
wird je nach Version automatisch mit
sieben oder acht Schaltstufen (Dop-
pelkupplung) oder manuell mit sechs
Gängen. Die ersten Fahreindrücke,

die wir im Modell xDrive 20d M-
Sport X an der portugiesischen Atlan-
tikküste sammeln, sind genauso, wie
wir es von einem BMW erwarten.
Der X2 ist ein Auto, das man um des
Fahrens willen fahren will, mit direk-
ter, gefühlvoller Lenkung, mit einem
dynamischen Set-up, mit einem aus-
gewogenen Fahrverhalten. Uns gefal-
len die Sitzposition, die gute Ergono-
mie im Cockpit, die feinen Materiali-
en, die hochwertige Verarbeitung.
Ebenfalls positiv aufgefallen ist der
gut zugängliche Kofferraum, der mit
einem Fassungsvermögen von 470
bis 1355 Litern mehr Platz bietet, als
man es von aussen vermuten möch-
te. Nicht ideal ist die schlechte Sicht
nach hinten und schräg hinten – ein
Tribut an das coupéhafte Design mit
flacher, nach hinten abfallender
Dachlinie. Kameras, Sensoren und
damit verbundene Assistenzsysteme
kompensieren dieses Manko.

Drei Motoren stehen zur Wahl
Der BMW X1 ist derzeit der globale
Topseller von BMW. Der neue X2
wird seinen technisch identischen
Bruder zwar kaum vom Thron stos-
sen, wir attestieren dem adretten
SUV-Coupé aber gute Chancen im
Markt. Er bietet alles, was es dazu
braucht: den derzeit so beliebten
SUV-Look, eine bequeme Einstiegs-
position, gute Platzverhältnisse, ein
komfortables und dynamisches Fahr-
verhalten und eine Portion Hightech
obendrauf, versteht sich. Damit wird
der X2 eine breite Käuferschaft an-
sprechen und entsprechend für gute
Stückzahlen sorgen.

Los geht es mit den drei stärksten
Motoren zu Preisen ab 47 400 Fran-
ken (X2 sDrive 20i) bis 52 200 Fran-
ken (X2 x- Drive 25d).

Hochwertig, praktisch und gut
Die Bayern erweitern das
umfangreiche SUV-Angebot
um zwei neue Modellreihen:
Ende Jahr wird der riesige
X7 lanciert, bereits ab die-
sem März buhlt der trendige
X2 um neue Kunden.

Dave Schneider

Sportlich: X2 heisst der neue BMW-Spross im SUV-Segment. Foto: zvg.

Simply clever! Eigentlich ist dieser
Slogan ja von Skoda gepachtet. Aber
man kann versucht sein, ihn auch auf
Hyundai anzuwenden. Die Idee, eine
fünfplätzige Mittelklasselimousine in
drei Stufen der Elektrifizierung anzu-
bieten – vom Vollhybrid bis zum rei-
nen Elektromobil –, hatte so noch
kein Hersteller. Dabei sind die Vortei-
le offenkundig – und der Ioniq, diese
Blech gewordene elektrische Dreifal-
tigkeit, ist in vielerlei Hinsicht beste-
chend.

Angriff auf Toyota?
Das fängt beim Preis an: Ab 36 490
Franken gibt es unseren Testwagen,
den Plug-in-Hybrid, bei Hyundai. Das
sind 10 000 Franken weniger, als
man für einen analogen Prius auf-
werfen müsste. Und einen weiteren
Vorzug kann der Südkoreaner verbu-
chen: Er ist nicht mit einem stufenlo-
sen Planetengetriebe, sondern mit ei-
nem 6-Gang-Doppelkupplungsgetrie-
be ausgestattet. Anders gesagt: Der
Ioniq ist keine Heulsuse, den Tritt
aufs Gaspedal quittiert er mit einem
Schaltmanöver – und es folgt eine ad-
äquate Kraftentfaltung. Angeschoben

wird unser Testwagen von einem
1,6-Liter-Benziner, der im spritspa-
renden Atkinson-Zyklus arbeitet. Be-
sonders stolz ist man auf den thermi-
schen Wirkungsgrad, der dank Mass-
nahmen wie separaten Kühlsystemen
für Zylinderkopf und Motorblock bei
40 Prozent liegt. Der Vierzylinder
leistet für sich genommen 105 PS,
der Elektromotor 60 PS. Im kombi-
nierten Betrieb wird die Systemleis-
tung mit 141 PS angegeben. Das
reicht, um den Plug-in-Hybrid im Be-
darfsfall auch einmal etwas flotter
voranzubringen. Gefahren wird der
Ioniq sonst vorzugsweise geschmei-
dig und mit vorausschauendem Blick.
Läuft die Zielführung, lässt das Auto
den Fahrer akustisch wissen, wann
er den Ioniq idealerweise rollen und
rekuperieren lässt – was im Test rei-
bungslos funktioniert. Ein flüssiger

Fahrstil wird auch vom Fahrwerk
unterstützt, das den Ioniq komforta-
bel abrollen lässt und ihn in Kurven
dennoch gut in der Spur und aufrecht
hält.

Eine Disziplin für sich ist das rein
elektrische Fahren. Bei voller Ladung
kommt der Ioniq laut NEFZ-Angabe
63 Kilometer weit. Dieser Wert ist in
der Praxis erfahrungsgemäss zu hal-
bieren, und so ist es auch beim Ioniq,
der die Strecke von Winterthur nach
Kloten und zurück nicht schafft, ohne
den Verbrenner anzuwerfen. Immer-
hin: Wer unter 30 Kilometer zur Ar-
beit pendelt und auf dem Büropark-
platz Zugang zu einer Steckdose hat,
kann den Plug-in-Hybrid im Alltag
emissionslos bewegen. Kleine Abstri-
che muss man auch beim Verbrauch
im Hybridmodus machen, der sich
mit der nötigen Zurückhaltung bei

knapp unter fünf Litern einpendelt –
aber klar über Prius-Niveau. Sehr so-
lide fällt das Resultat einer Tempo-
fahrt nach Berlin aus: 5,3 Liter bei
Geschwindigkeiten zwischen 130 und
150 km/h, dazu eine Reichweite von
800 Kilometern. Das passt.

Für den Ioniq spricht auch der
Verzicht auf die futuristische Attitü-
de. Das Design der 4,47 Meter langen
Limousine ist wenig extravagant.
Einzig der Spoiler, der die flach ste-
hende Heckscheibe teilt und die Sicht
nach hinten zusätzlich einschränkt,
fällt auf.

Sehr gute Ergonomie
Innen geht es auf allen Plätzen geräu-
mig zu. Blaue Applikationen peppen
das konventionelle Interieur auf. Die
Anmutung ist gut, die Ergonomie
sehr gut. Üppig ist gemessen am
Preis des Testwagens von 44 700
Franken die Ausstattung – unter an-
derem mit beheizten und belüfteten
Frontsitzen, Schiebedach, Klimaanla-
ge, einem Bündel von Assistenten so-
wie Navigations- und Multimediasys-
tem. Dass die Spracherkennung nur
via Mobiltelefon funktioniert, ist et-
was unschön, die Anbindung für
Apple und Android geht aber pro-
blemlos.

Eine Erwähnung wert ist schliess-
lich der Kofferraum, der mit 446 bis
1401 Litern grosszügig ausfällt wie in
irgendeiner Mittelklasselimousine.
Möglich machen das die erstmals in
einem Serienauto verbauten Lithi-
um-Polymer-Akkus, die viel flexibler
eingebaut werden können als her-
kömmliche, kastenartige Lithium-Io-
nen-Batterien. Sie passen damit opti-
mal zwischen Rücksitze und Heck-
achse – schlicht clever eben.

Hyundai bringt bärenstarken Ioniq
Als Hybrid, als Plug-in-Hyb-
rid oder ganz elektrisch?
Hyundai baut die Mittel-
klasselimousine Ioniq
gleich in drei Varianten.
Unser Test der Plug-in-Versi-
on zeigt: Die Südkoreaner
haben dabei fast alles rich-
tig gemacht.

Marc Leutenegger

Geräumig, günstig, gut: Neuer Hyundai Ioniq. Fotos: zvg.

AUTONEWS

Kia bringt noch dieses Jahr einen
aufgefrischten Optima (Limousine
und Kombi) mit leicht modifizier-
tem Design. Neu in der Motoren-
palette sind ein 1,6-Liter-Turbo-
diesel sowie ein gleich grosser
Turbobenziner. Die überarbeitete
Version des Optima steht im drit-
ten Quartal mit erweiterter Seri-
enausstattung bei den Händlern.

Volvo
Mit dem Investmentfonds «Volvo
Cars Tech Fund» investiert der
schwedische Hersteller ab sofort
in Start-ups aus der internationa-
len Technologiebranche. Geför-
dert werden unter anderem
Techniktrends wie die künstliche
Intelligenz, autonomes Fahren
und digitale Mobilitätsdienste.

Fiat
Der Fiat 500L wurde seit seiner
Präsentation im Jahr 2012 über
eine halbe Million Mal gebaut. Im
Fiat-Werk in Kragujevac (Serbi-
en) lief der 500 000. Fiat 500L in
der Bicolore-Lackierung «Sicilia
Orange» mit schwarzem Dach
vom Band. Der 500L war in den
zurückliegenden fünf Jahren eu-
ropaweit das meistverkaufte Fi-
at-Modell in seinem Segment.

Renault
Die Renault-Gruppe (Renault, Da-
cia, Alpine, Lada) hat 2017 ein
Rekordergebnis bei Verkäufen,
Umsatz, operativer Marge und
Nettoergebnis erzielt. Der Umsatz
wurde um 14,7 auf 58,77 Milliar-
den Euro gesteigert. Die Neuzu-
lassungen der Gruppen-Marken
stiegen weltweit um 8,5 Prozent
auf 3,76 Millionen Fahrzeuge.

Opel
Die Modelle Astra, Corsa und
Mokka X werden ab sofort in der
Sonderversion «Black Edition» mit
Zweifarben-Lackierung mit
schwarzem Dach, schwarzen Aus-
senspiegelgehäusen und schwarz
lackierten Felgen angeboten. Die
Preise starten bei 26 100 (Astra),
16 250 (Corsa) und 27 400 Fran-
ken (Mokka X).

MAN
Nach Singapur und Hongkong
steigt MAN mit dem A95-Chassis
nun auch in den Stadtbus-Markt
in Australien ein. Der Aufbau der
zwölf Meter langen Doppeldecker
stammt vom malaysischen Unter-
nehmen Gemilang. 38 dieser
MAN-Busse werden vorerst im
Stadtgebiet von Sydney einge-
setzt.

Volkswagen
Der Volkswagen-Konzern will ab
dem nächsten Jahr in neuen
Modellen die bereits erprobte
WLANp-Technologie für die Kom-
munikation zwischen Fahrzeugen
untereinander sowie mit ihrem
Umfeld einsetzen. Die Vernetzung
sei ein wichtiger Schritt, um Ver-
kehrsunfälle zu reduzieren, be-
tonte das Unternehmen.

Kia
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Der mehrfache Oscarpreisträger Ar-

thur Cohn flog extra aus Los Angeles

ein zur Charity Gala von Renata Ja-

cobs («Los Cartoneros y sus Chicos»)

im Club Aura. «Für Renata mache

ich alles», sagte der Erfolgsprodu-

zent. Er trug sein Markenzeichen, die

gelbe Krawatte, und kam in Beglei-

tung von Tochter Nurith Cohn, eben-

falls erfolgreiche Filmerin. Renata Ja-

cobs hat in Cohns Film «The Etrus-

can Smile» (ab April in den Kinos) als

Executive Producer mitgewirkt: «Eine

eindrückliche und wunderbare Er-

fahrung, mit einem solch tollen Men-

schen wie Arthur zusammenarbeiten

zu dürfen.» Die Gala zugunsten einer

besseren Schulbildung der Kinder

von Abfallsammlern in Buenos Aires

wurde neben Buenos Aires (wo Rena-

ta Jacobs tags darauf hinflog) und

neu auch Miami zum siebten Mal in

Zürich durchgeführt und stiess wie-

derum auf grosses Interesse. Die en-

gagierte Witwe von Unternehmer

Klaus J. Jacobs kann für ihr Herzens-

anliegen stets auf einen grossen und

finanzkräftigen Freundeskreis und

treue Sponsoren zählen. Die Gäste

machten fleissig bei Tombola und

Auktion mit, durchgeführt von Chris-

tie’s Direktor Berthold Mueller.

Wenn jeweils im Januar die Einla-

dung ins Haus flattere, sei Ulrich

Gnos von der Zürcher Privatbank

Pictet & Cie stets der Erste, welcher

sich anmelde, sagte Renata Jacobs.

Immer an ihrer Seite auch Künstlerin

Jenny Dreifuss, die für die diesjähri-

ge Gala mit den argentinischen Stras-

senkindern Blumentöpfe bemalt hat.

Nebst dem exzellenten Flying Dinner

sorgten verschiedene Künstler wie

Frank Borton, Steven Eli, Professor

Ben Moore, Shem Thomas oder Ma-

rey und DJ Carol Fernandez für Un-

terhaltung. Christian Zeugin mode-

rierte den Abend.

Hollywood an Wohltätigkeitsgala von Renata Jacobs

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Renata Jacobs, Gründerin und CEO der Stiftung «Cartoneros y sus Chi-
cos» mit dem Hollywood-Erfolgsproduzenten Arthur Cohn.

Führte die Auktion durch: Christie’s-Direktor Berthold
Mueller brachte Kunst unter den Hammer.

Unterstützen die Cartoneros: Ursu-
la Agosti und Anni Roder.

Tun viel Gutes: Regula und Beat
Curti, Stiftung Seeschau.

Sergio und Sandra Vassalli (Gönner-
verein Kispex), Eliane Bachenheimer.

Im Einsatz: Künstlerin Jenny Drei-
fuss und Gatte Rainer Röcker.

Treue Gäste: Adriana Tripa (l.),
Loox Studio, Sonja Hog-Bärtschi.

Von links: Anwälte Marc Büttler und Patrizia Holen-
stein; Linda Walker und Christoph von Graffenried.

Netzwerkerin Gabriele Bär-Richner
ist jedes Mal dabei.

Herzchirurgen Samira und Michael
Hübler, Kispi-Chefarzt.

Powerladys: Esther Rhomberg und
Nicole Müller-Blanchard.

ANZEIGEN

Jubiläum – 25 Jahre GROMOD
Feiern Sie mit uns und profitieren Sie – ab sofort bis Ende März 2018 
– von unserem 25%igen Jubiläumsrabatt auf das ganze Sortiment.
Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich von unserer neuen, beque-
men und vielseitigen Frühlingskollektion überraschen und begeistern!
Wir freuen uns riesig auf Ihren Besuch und beraten Sie gerne!

GROMOD
Damenmode Grösse 40–66 
Telefon 043 399 94 71 
8041 Zürich, Leimbachstrasse 56 
(beim Bahnhof Leimbach)

Mit Vorfreude und 
freundlichen Grüssen

Ihre Verena Burkhard 
und das 
GROMOD-Team

Achtung: 
Öffnungszeiten Di – Fr: 10.00 –13.00 Uhr, 14.00 –18.30 Uhr 
Sa: 10.00 –16.00 Uhr, Montag geschlossen
Neu: Donnerstag kein offizieller Abendverkauf, jedoch bei 
Voranmeldung sind wir auch gerne täglich abends für Sie da!



Donnerstag, 22. März

19.00–20.00 Fitness für Alle: Ski-Fit-Kurs des Bür-

gerturnvereins Küsnacht. Jeden Donnerstag (aus-

ser Schulferien) bis zu den Frühlingsferien. Ohne

Anmeldung, Einstieg jederzeit möglich, Unkosten-

beitrag 5 Franken/Lektion. Weitere Infos: Kurslei-

terin Nelly Vögeli-Sturzenegger, 079 652 02 12.

Heslihalle (Turnhalle 2), Untere Heslibachstr. 33,

Küsnacht.

19.30 Podiumsdiskussion: «#metoo» – Sturm im

Wasserglas oder überfällige Revolution? Mit Caro-

line Fux, Psychologin und Journalistin, sowie Na-

thalie Gadola-Dürler, Juristin und Mediatorin. Ei-

ne Veranstaltung im Rahmen der Reihe «Werte

und Trends». Ref. Kirchgemeindehaus, Untere

Heslibachstr. 5, Küsnacht.

20.00 Präsidiumskandidaten im Podiumsgespräch:

Die beiden Kandidaten für das Zollliker Gemein-

depräsidium, Urs Fellmann (FDP) und Sascha Ull-

mann (GLP), stellen sich den Fragen von Melanie

Marday-Wettstein, Redaktorin des Zolliker-Zumi-

ker Boten. Gerenhaus, Zollikerberg.

20.00 Wahlparty Erlenbach: Vorstellung aller Kandi-

daten der Gemeindewahlen. Die Fragen werden

von Jugendlichen der Sekundarschule Erlenbach

Herrliberg (GSEH) gestellt. Die Gemeinde Erlen-

bach offeriert im Anschluss einen Apéro. Grosser

Saal, Erlibacherhof, Seestrasse 83, Erlenbach.

Freitag, 23. März

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Samstag, 24. März

10.00–10.45 Fiire mit de Chliine:: Für Kinder im

Vorschulalter mit ihren Angehörigen. Eine Ge-

schichte wird erzählt, gesungen und im Spiel Ver-

bundenheit erlebt – diesmal in der Krypta der ka-

tholischen Kirche. Anschliessend treffen sich alle

zum Brunch. Kontakt: Esther Stampfer 043 266

86 30 esther.stampfer@kuesnacht.ch. Kath. Kir-

che (Krypta), Küsnacht.

Sonntag, 25. März

14.45–17.00 Paper Fashion: Der Ausstellungsbe-

such regt an, selbst Kleider oder Umhänge aus

Papier zu gestalten. Die Kunsttherapeutin Arian

Zeller begleitet Gross und Klein bei der Umset-

zung. Ein farbig-froher Nachmittag – inkl. Mode-

schau und Zvieri für alle Generationen. Anmel-

dungen sind erwünscht, aber auch spontane Be-

sucherInnen sind willkommen: familienzen-

trum@kuesnacht.ch, 079 837 18 27. In Zusam-

menarbeit mit dem Familienzentrum Küsnacht.

Ortsmuseum Küsnacht, Tobelweg 1, Küsnacht.

Montag, 26. März

9.00 Stricken für den Basar: Ref. Kirchgemeinde-

haus, Untere Heslibachstrasse 5, Küsnacht ZH.

19.30 Podium zu den Behördenwahlen Küsnacht: Die

Küsnachter Ortsparteien laden ein. Moderation:

Philippa Schmidt, Zürichsee-Zeitung. Heslihalle

(Foyer), Untere Heslibachstrasse 33, Küsnacht.

Dienstag, 27. März

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

14.30–15.15 Kamishibai – Bilderbuchgeschichten:

Ab 3 Jahren. Bibliothek, Seestrasse 123, Küs-

nacht.

Mittwoch, 28. März

9.00–11.30 Babycafé: Familienzentrum Küsnacht,

Tobelweg 4, Küsnacht.

10.00 Café Littéraire: Jürgehus, Untere Heslibach-

strasse 2, Küsnacht.

12.00 Mittagstisch: Ref. Kirchgemeindehaus, Unte-

re Heslibachstrasse 5, Küsnacht.

Donnerstag, 29. März

9.30–11.15 booXkey Interview mit Max Terlinden:

«Ein Buch über meine Familie und die Fabrik».

Max Terlinden hat im Jahr 2017 ein Buch ver-

fasst über seine Familie und die Terlinden-Fa-

brik, die für Küsnacht von grosser Bedeutung

war. Was er dabei erlebt und wie er sich auf die-

sen Weg begeben hat, wird Thema in diesem In-

terview sein. Chrottegrotte, Obere Dorfstrasse 27,

Küsnacht.

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

19.00–20.00 Fitness für Alle: Siehe Eintrag Don-

nerstag, 22. März.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 24. März

10.00 Uhr, «Fiire mit de Chliine»
in der Krypta 
17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Palmsonntag, 25. März

10.30 Uhr, Familiengottesdienst
Hoher Donnerstag, 29. März

19.00 Uhr, Messe
vom letzten Abendmahl
Mitwirkung Schola Gregoriana
Karfreitag, 30. März

15.00 Uhr, die Feier vom Leiden
und Sterben Christi
Mitwirkung Ensemble Bleu
Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Palmsonntag, 25. März
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes

Samstag, 24. März
18.30 Uhr, Familiengottesdienst
Sonntag, 25. März
18.00 Uhr, Santa messa (MCLI)
Karfreitag, 30. März

10.30 Uhr, Kreuzweg für Kinder und
Familien

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 25. März 2018
10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Drittklassunti-Gottesdienst
mit Abendmahl
Pfr. Andrea Marco Bianca
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Palmsonntags-Gottesdienst
Pfr. Werner Wydler

Donnerstag, 29. März 2018
20.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst zum Gründonnerstag
mit Abendmahl
Pfr. Andrea Marco Bianca

Freitag, 30. März 2018
10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst zum Karfreitag
mit Abendmahl
Pfrn. Irena Widmann

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Karfreitags-Gottesdienst
mit Abendmahl
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser

17:00 Uhr, Ref. Kirche Küsnacht
Abendmusik am Karfreitag
Die sieben Worte Jesu am Kreuz
(César Franck)
Evang. Kirchenchor
Piano: Kristine Sutidze

Veranstaltungen & Freizeit
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Wenn es um eingängige Melodien und

harmonischen Wohlklang geht, macht

den angelsächsischen Komponisten

niemand etwas vor. Bei allem Raffine-

ment, bei aller kunstvollen Kontra-

punktik stehen doch immer der schö-

ne Klang und die klare, gut singbare

Melodielinie im Vordergrund.

Nicht anders im diesjährigen Kar-

freitagsprogramm: Die Kantorei Er-

lenbach unter der Leitung von Veroni-

ka Haller singt eine Auswahl von vier-

stimmigen Chorsätzen von John Ben-

nett, John Goss und Samuel Wesley.

Dazu erklingt das eindrückliche, we-

nig bekannte geistliche Konzert «Vom

Leiden Christi» des böhmischen Orga-

nisten Andreas Hammerschmidt. (e.)

Karfreitag mit der
Kantorei Erlenbach

Karfreitagsgottesdienst, 30. März, 10 Uhr.
Reformierte Kirche Erlenbach

BUCHTIPP

Arno Geigers

Roman führt

ins Weltkriegs-

jahr 1944. Zu

Beginn kehrt

der aus Wien

stammende

Veit Kolbe von

der Ostfront

zurück, an Körper und Seele ver-

sehrt, und kommt dank privater

Beziehungen zur Rekonvaleszenz

nach Mondsee im Salzkammer-

gut. Hier herrscht eine vergleichs-

weise friedliche Welt, die zahlrei-

chen anderen Gästen eine Zu-

flucht vor den Schrecken des

Krieges ermöglicht. Der Autor hat

Briefe und Tagebücher aus dem

Jahr 1944 zusammengetragen –

die verschiedenen Stimmen erge-

ben eine seelische Innenaufnah-

me des Kriegsendes. Meisterhaft

zeigt Geiger das erschreckende

Nebeneinander vom Untergang

der Gesellschaft und dem Behar-

rungsvermögen des Einzelnen.

Der Roman ist sorgfältig kon-

struiert und arbeitet geschickt mit

dem intimen Ton der Quellen. In

der Nachahmung von Ton, Geist

Gefühlen, Ahnung und Hoffnung

der Kriegszeit und der Ausblen-

dung unseres heutigen Wissens

über den Krieg gelingt Geiger ein

literarisches Werk von höchster

Authentizität.

Der Debut-Ro-

man des tamili-

schen Autors

stellt uns mit-

ten hinein in

das Grauen des

Bürgerkriegs

auf Sri Lanka.

Aus der Per-

spektive von Dinesh, einem jun-

gen Mann, der in einem Lager im

Dschungel Verletzte versorgt und

Gräber schaufelt, wird eine exis-

tenzielle Situation erzählt. Ein

Mann bittet ihn, seine Tochter

Ganga zu heiraten, er ist nicht

mehr imstande, für sie zu sorgen.

Dinesh willigt ein, es könnte auf

kleinste Weise Hoffnung für ihn

werden. Voller Achtsamkeit be-

schreibt der junge Autor, wie sich

zwei versehrte Menschen in

scheuen, sprachlosen Gesten ein

Stück Zärtlichkeit und Mensch-

lichkeit «erobern». Inmitten des

Grauens und ohne Hoffnung auf

Errettung versucht Dinesh, einen

letzten Rest Würde zu wahren.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)

empfehlen:

Höchst authentisch

Geiger, Arno: Unter der Drachenwand.
Hanser, 2018

Würde wahren

Arudpragasam, Anuk: Die Geschichte einer
kurzen Ehe. Hanser, 2017

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Pflanze als Symbol für die Leiden Christi.
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Diesen Frühling eröffnet der Zoo Zü-
rich das Australien-Haus. Aus diesem
Anlass widmet das Seniorenforum
Herrliberg seinen Frühlingszyklus dem
australischen Kontinent.

Geografin Daisy Hartmann führt
mit einem Vortag am Dienstag, 27.
März, in den fünften Kontinent ein – 
sie bietet einen Überblick zu Geologie,
Klima, Vegetation, Kolonisation, Wirt-
schaft. Der Zoologe Christian R.
Schmidt, ehemaliger Direktor des Zoos
Frankfurt, stellt am Donnerstag, 5. Ap-
ril, die verschiedenen Biotope vom Re-
genwald über die Felsengebirge bis zu
den Tiefen des Barrier Reefs mit sei-
nen besonderen Tierarten vor. Den Ab-
schluss des Frühlingszyklus bildet am
Dienstag, 10 April, eine Führung durch
das neue Australien-Haus im Zoo Zü-
rich. Die Veranstaltungen stehen allen
Interessierten, auch ausserhalb der
Gemeinde, offen. Genauere Informatio-
nen finden sich auf www.seniorenfo-
rum-herrrliberg.ch (ks.)

«Down Under» – für einmal ganz nah
Die nächsten drei Veranstal-
tungen des Seniorenforums
Herrliberg stehen ganz im
Zeichen von Australien –
von seiner Vegetation und
seiner Tierwelt.

Berichtet über die Tierwelt von «Down Under»: Zoologe Christian
Schmidt, hier auf Kangaroo Island an der Südküste Australiens. F: zvg.

Dienstag, 27. März, 9.30–11.30 Uhr:
«Australien – der Raum und die
Menschen.»
Donnerstag, 5. April, 9.30–11.30
Uhr: «Australiens Tierwelt». Beide
Veranstaltungen finden in der Ka-
tholischen Kirche Herrliberg (Renn-

weg 35, Herrliberg) statt. Pause mit
Kaffee und Gipfeli.   
Dienstag, 10. April, 9.45–11.30 Uhr:
Zoobesuch, Treffpunkt Hauptein-
gang. Anmeldung an M.-L. Hess,
Tel. 044 915 01 74, oder E-Mail
info@seniorenforum-herrliberg.ch.

Programm

Die SVP Zollikon lädt alle Interessier-
ten zu einem Podiumsgespräch zwi-
schen Regierungsrat Ernst Stocker
(SVP) und Urs Fellmann (FDP), Zolliker
Gemeinderat und Kandidat für das
Präsidium. Themen sind die finanzielle
Situation in Zollikon, die bevorstehen-
den grossen Investitionen sowie gleich-
zeitig die verhinderten und behinder-
ten Desinvestitionen von nicht mehr
benötigten oder strategisch unbedeu-
tenden Liegenschaften sowie auch der
Finanzausgleich. Wie die SVP schreibt,
kann Gemeinderat Sascha Ulmann
(GLP), der ebenfalls für das Zolliker
Gemeindepräsidium kandidiert, auf-
grund anderer Verpflichtungen nicht
teilnehmen. (ks.)

Regierungsrat Stocker
diskutiert mit Fellmann

Dienstag, 3. April, 19.30. Reformiertes
Kirchgemeindehaus Zollikon

Max Terlinden hat im Jahr 2017 ein Buch verfasst über seine Familie und
die Terlinden-Fabrik, die für Küsnacht von grosser Bedeutung war. Was
er dabei erlebt und wie er sich auf diesen Weg begeben hat, wird Thema
der nächsten «booXkey»-Veranstaltung sein. Donnerstag, 29. März, 9.30
bis zirka 11.15 «booXkey» mit Max Terlinden. Chrottegrotte Küsnacht,
Unkostenbeitrag: 15 Franken. (e.)

Foto: aj.

«Ein Buch über meine Familie und die Fabrik»

Aufgrund der guten Resonanz verlän-
gert das Ortsmuseum Zollikon die ak-
tuelle Sonderausstellung «Dienstmäd-
chen, Nanny & Dogsitter. Haus-
Dienst-Leistungen im Wandel» bis zum
15. Juli. Die angekündigte Ausstel-
lungsfinissage am Samstag, 31. März,
wird kurzerhand zur Midissage, die
um 15 Uhr mit einem Experiment star-
tet: einer Tauschbörse für unentgeltli-
che Dienstleistungen. Die Idee der
Nachbarschaftshilfe wird im Museum
ausgeweitet, indem die Besucherinnen
und Besucher eingeladen werden, sich
gegenseitig mit ihren Fähigkeiten zu
unterstützen. Egal, ob Konversation
auf Spanisch führen, Fahrrad-Check,
Unterstützung beim Frühlingsputz,
vorlesen, Hosen kürzen, Mitanpacken
bei Gartenarbeiten oder Brot backen –
den kleinen Dienstleistungen sind kei-
ne Grenzen gesetzt. (e.)

Ortsmuseum verlängert
Sonderausstellung

Midissage mit Tauschbörse. Samstag, 31.
März, 15 Uhr. Ortsmuseum Zollikon,
www.ortsmuseum-zollikon.ch. Offen je-
weils Di 16-19 Uhr und Sa, So 14-17 Uhr
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In den letzten Jahren hat das Museum
Küsnacht das gesamte Fotoarchiv mit
Tausenden von historischen Aufnah-
men digitalisiert und inventarisiert. Bei
einigen Fotos fehlen weiterführende
Informationen. Der «Küsnachter» ver-
öffentlicht diese in loser Folge. Gefragt
sind ortskundige Leserinnen und Le-
ser, die dazu Infos liefern können.

WAS ZEIGT DIESES BILD?

Im Archiv des Ortsmuseums liegt zu diesem Bild nur ein Name vor: Vierter Spieler von links, stehend, ist Pepi Minelli. Foto: Archiv Ortsmuseum Küsnacht

Das links abgedruckte Bild mit
Inventarnummer 35696 zeigt ein
Mannschaftsfoto ohne Jahresan-
gabe und Namen. Beim Ortsmu-
seum Küsnacht liegt einzig die
Information vor, dass der vierte
Spieler von links, stehend, Pepi
Minelli ist. Das Museum möchte
in Erfahrung bringen, wie die
anderen Spieler heissen und an
welchem Anlass dieses Foto auf-
genommen wurde. Gern nimmt
Kuratorin Elisabeth Abgottspon
auch weitere Hinweise entgegen.

Wer etwas weiss, meldet sich
unter Angabe der Inventarnum-
mer des Bildes per E-Mail an
info@ortsmuseum-kuesnacht.ch
oder unter der Telefonnummer
044 910 59 70. (aj.)

Bild Nr. 35696

Acht Teams, davon drei einheimi-
sche und fünf auswärtige, haben
kürzlich um den Sieg am 30. Küs-
nachter Jubiläums-Damenturnier
gespielt. «Es war ein wunderbarer
Tag mit vielen spannenden und fai-
ren Spielen», schreiben die Veran-
stalter.

Das erste Damenturnier wurde
im Jahr 1988 noch in der alten
Zwei-Rink-Curlinghalle ausgetragen.

Eine Bilderpräsentation mit dem
Titel «Nineteen eighty eight» liess
die Spielerinnen in die Vergangen-
heit blicken und erinnerte an zahl-
reiche Ereignisse, welche 1988 welt-
weit und auch in der Schweiz für
Schlagzeilen sorgten. Ein Rückblick
durch die Sport- und Modewelt, bis
hin zu Politik und Gesellschaft, aber
auch in die Werbung, Musik, Film-
Highlights von damals. Das traditio-

nelle, reichhaltige Dessert-Buffet der
Küsnachter Curlerinnen hat, wie im-
mer, alle begeistert.

Den Sieg mit nach Hause neh-
men kann das Team CC Wetzikon
mit Brigitte Schläpfer, Grazia Stern,
Joanne Aerne und Sibylle Bucher.
Den zweiten Platz erspielte sich das
Team CCK 3 mit Liliane Borer, Bar-
bara von Weber, Monika Wyttenbach
und Martina Wehrli. Den dritten
Platz erreichte das Team Limmat-
Nacht mit Salome Lips, Marlen Tin-
ner, Sabrina Keller und Brigitta Kel-
ler. Allen Siegerinnen herzliche Gra-
tulation.

Die Saison im Curling Club Küs-
nacht läuft bis Ende März. Die nächs-
te wird ebenfalls schon vorbereitet,
sie startet am 1. September. (e.)

Zum Dreissigsten gabs eine Reise durchs Geburtsjahr

Weitere Informationen zum Curling Club
Küsnacht: www.cck.ch Seit dreissig Jahren veranstaltet der CC Küsnacht ein Damen-Turnier. F: zvg.

ANZEIGEN

Am Ostersamstag, 31. März, unterneh-
men die Naturfreunde Sektion Turicum
eine Wanderung zu kultur- und erdge-
schichtlich interessanten Stätten. Die
Tour führt zum Cholfirst im Zürcher
Weinland. Gestartet wird in Benken
ZH, von dort geht es über Hochwacht
Wildensbuch zur Kantonsgrenze, dann
nördlich zum Kyburgerstein. Via Aus-
sichtsturm möchte die Wandergruppe
zum höchsten Punkt Bürgitili gelangen.
Von Uhwiesen bringt dann das Postau-
to die Wanderer zurück nach Martha-
len. Die Wanderzeit beträgt drei bis
vier Stunden, der Auf- und Abstieg ist
rund 160 Meter. Als Ausrüstung emp-
fohlen sind Wanderschuhe, Sonnen-
/Regenschutz. Die Verpflegung erfolgt
aus dem Rucksack. Besammlung: um 9
Uhr beim Treffpunkt Zürich HB, Ab-
fahrt 9.17 Uhr S12 nach Winterthur.
Billett: ZVV-9-Uhr-Pass. (e.)

Kulturwanderung
im Zürcher Weinland

Anmeldung bis Mittwoch, 28. März, an
Kathrin Bürgy, kathrin.buergy@bluewin.ch
oder Tel. 044 451 18 17/079 483 69 78.
Auskunft über Durchführung am Karfrei-
tag ab 13 Uhr

Die Stiftung Schweizer Sporthilfe ver-
gibt am Freitag, 6. April, zum 37. Mal
den Nachwuchs-Preis. Zu den Nomi-
nierten in der Kategorie «Bestes Nach-
wuchsteam» gehört auch der Zumiker
Ruderer Andrin Gulich. Der Doppelvie-
rer mit Dominic Condrau, Linus Copes,
Andrin Gulich und Valentin Huehn hol-
te sich Gold an den Junioren-Welt-
meisterschaften und -Europameister-
schaften. Gewählt werden die Preisträ-
ger von einer Fach- und einer Medien-
jury sowie einem Publikumsvoting. Ab-
stimmen kann man bis zum 27. März
unter www.sporthilfe.ch/voting. (aj.)

Andrin Gulich für
Sportpreis nominiert

Über 600 Kinder und Jugendliche aus
der ganzen Schweiz liessen sich das
Grand-Prix-Migros-Rennen am Sonn-
tag auf der Weltcuppiste in Lenzerhei-
de nicht entgehen. Als Sieger in ihren
Kategorien durften sich auch zwei
Küsnachter feiern lassen: Benjamin
Berney (Jg. 2004) und Julian Küng
(Jg. 2003).

Top Ten als Ziel
Berney trainiert seit etwa fünf Jahren
im Skiclub Parpan. Es ist sein erster
Sieg am Migros-Grand-Prix, erzählt er
auf Anfrage. Der 14-Jährige trainiert
jedes Wochenende und manchmal
auch einmal unter der Woche. Mit dem
Sieg am Rennen in der Lenzerheide,
dem 11. von 13 Ausscheidungsrennen,
haben sich die beiden jungen Küs-
nachter für das grosse Finale vom 6.
bis 8. April in Grächen qualifiziert.

Berneys Ziel ist es, sich dort unter den
zehn schnellsten Fahrern zu klassie-
ren. Auch für den ein Jahr älteren Juli-
an Küng war das Rennen sozusagen
ein Heimspiel; er trainiert im Skiclub
Lenzerheide. Es war ebenfalls sein
erster Sieg, aber bereits der vierte Po-
destplatz an den Migros-Grand-Prix-
Rennen. Damit hat er sich heuer auch
bereits zum vierten Mal für das Sai-
sonfinale qualifiziert. «In der Kombi-
nation ein Platz unter den Top 10, im
Riesenslalom einer in den Top 15», be-
nennt er sein Ziel für das Finale.

Der Grand Prix Migros wird von
Swiss-Ski organisiert und ist die gröss-
te Veranstaltung des alpinen Breiten-
sports. Seit 1972 wird der Grand Prix
durchgeführt, teilgenommen haben
auch schon viele spätere Skistars wie
Dominique Gisin, Lara Gut und Didier
Cuche. (aj.)

Nachwuchs-Grand-Prix: Zwei Küsnachter waren am schnellsten

In der Kategorie Knaben 2004 gab es einen Zürcher Triumph: Hinter
Benjamin Berney aus Küsnacht (Mitte) klassierten sich Michele Bizzoze-
ro aus Meilen und Nils Bühlmann aus Uetikon am See. Foto: alphafoto.com


